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Aktionen aber wo?

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 18. Nov. Die Ernennung

Reichsleiter Roſenbergs zum Reichsminiſter
für die beſetzten Oſtgebiete, die Errichtung
einer vollſtändigen deutſchen Verwaltung
und die aus ſolchen Maßnahmen erſichtliche
Syſtematik der deutſchen Sicherungs- und
Aufbauarbeit haben in der Welt, ſelbſt der
feindlichen, Eindruck gemacht. Sie zeugen ja
von einer durch nichts, weder durch ſowjeti
ſches Wetter noch engliſche Lügen, beein-
trächtigten Zielklarheit in dem deutſchen
Vorgehen. Die Sowjets haben die durch
Wetterſchwierigkeiten bedingte Pauſe in den
Operationen zwar dazu benutzt, „Offen
ſiven“ zu erfinden bald hier bald da, von der
wirklichen deutſchen Offenſive auf der Krim
wurde und wird um ſo weniger geredet. Der
Hinweis des deutſchen Wehrmachtberichtes
vom Dienstag, der von einem wichtigen
Sektor der Donezfront die Beendigung der
Schlechtwetterperiode und die Jngang-
ſetzung neuer Operationen ankündigt, mag
den Sowjets böſe in den Ohren geklungen
haben und nicht minder den Engländern.

Die Sowjets haben den engliſchen Be
richten zufolge einen Teil ihrer Truppen von
Kertſch aus an das gegenüberliegende Kau
kaſusufer „evakuiert“ unter welchen Ver
luſten, haben die deutſchen Fliegerberichte
bereits enthüllt! Werden die Engländer ſich
nun mit ihrer neuen Front beeilen? Wird
Wavell endlich in den Kaukaſus einrücken?
Wenn, wie gemeldet die Dinge im Donez-
gebiet und am Aſowſchen Meer bereits in
Fluß gekommen ſind, ſo ergeben ſich daraus
Perſpektiven. die in der Londoner Preſſe
ſchvn vor einiger Zeit voll düſterer Erwar
tungen behandelt wurden. Daß die Englän
der ſich große Mühe geben Verkehrsverbin-
dungen auszubauen iſt gern zu glauben.
Der von ihnen neu geprieſene Weg von Be
ludſchiſtan nach dem Oſtiran iſt aber weit
ind unſicher, und die eigentliche Orient-
Foute iſt ebenſo problematiſch. In ihren
Keheimverhandlungen zur Vorbereitung des
Zündniſſes mit den Sowfets haben die Eng
länder den Sowjets den Beſitz der Meer-
engen als Siegespreis in Ausſicht geſtellt.
Ein Gallipoli Abenteuer tauchte noch einmal
auf, aber in der Unmöglichkeit, ſolche Pläne
durchzuführen, liegt der in Dunkel gehüllte
wahre Grund für die geheimnisvolle „Ab,
ſervierung“ des engliſchen „Stoßtruppchefs
Keyes. Dieſe ſang und klangloſe Verabſchie
dung von Admiral Keyes vom Poſten des
Kommandanten und Begründers der ſoge-
nannten „Kommandos“, der neu gegründe
ten Marine-Sturmabteilungen, die mit ſo
viel geheimnisvollen Gerüchten umgeben
war, ſcheint tatſächlich der erſte Ausdruck
fenes ſtillen und erbitterten Kampfes zu
ſein. der zwiſchen den beiden britiſchen
kriegs ſtrategiſchen Schulen ausgefochten
wird. Auf der einen Seite ſtehen die Regie
rung und andere Kreiſe. die ſich für eine vor
ſichtige Kriegsführung einſetzen mit dem Ar
gument, daß ſich England auf keine militä-
riſchen Abenteuer einlaſſen könne, da es da
zu noch zu ſchwach ſei, auf der anderen Seite
ſteht fſene Schule, die von der Regierung
verlangt, daß England um feden Preis eine
zweite Front ſchaffen und zum Angriff über
gehen müſſe. da die „Chancen“ die ſich
augenblicklich dank des Krieges im Oſten
böten „einzigartig“ ſeien und wohl kaum
wiederkehren würden. Sehr viel ſpricht
jedenfalls für die Abſetzung Keyes der Zu
ſammenfall ſeiner Abſägung mit dem Er
cheinen ſeines recht intereſſanten Buches.

In dieſem Buche preiſt Sir Keyes die Galli
poli-Aktion auch noch für heute an. Chur
chill ſtehe vor ganz ähnlichen Problemen
wie damals.

Die Welt wartet. Keyes hat ſeinen Rat
ſchlag gegeben, die Chance unbedingt zu er

greifen, genau wie er ſeinerzeit gegen
rontheim ſtürmen wollte. Aber Churchills

Chance iſt längſt verpaßt, und Keyes ver
chwindet, ſtatt noch einmal gegen Gallipoli

zu ſtürmen, in der Verſenkung. Gerade die
ämpfe auf der Krim und bei Sewaſtopolkonnten den Engländern Gelegenheit geben,

an ähnliche Vorgänge ihrer Geſchichte zu
enken, die freilich recht ungünſtige Paral-
elen mit der Gegenwart nahekegen. Als
ie Engländer 1854 im Krimkrieg gegen
zußland fochten, hatten ſie an ihrer Seite
einen großen Teil Europas Bei Balaklawa
edeckten ſte ſich mit Ruhm durch eine zwar

aus Mißverſtändnis gerittene Karallerie
ggke die ihnen aber immerhin den
h einbrachte. notfalls einmal durch
Die Aktion gegen Mauern anzurennen.
n Zeiten ſind dahin. Heute wird der
miral, der Kühnheit empfiehlt, kaſſiert.

S

neue deutſche Angriffe
im Raum des Donezbogens
Alle Widerwärkigkeiten des Geländes und des Wetlters
können den Angriffsgeiſt unſerer Soldaten nicht mindern

Berlin, 18. Nov. Nach einer Regen
periode, die das Gelände über weite Gebiete
in Schlamm und Sumpf verwandelte, und
nach einem ſtarken Kälteeinbruch hat jetzt
die Wetterlage neue deutſche Angriffe gegen
bolſchewiſtiſche Feldſtellungen im Raum des
Donezbogens zugelaſſen. An verſchiedenen
Stellen brachen die deutſchen Truppen zähen
Feindwiderſtand und drangen ſo raſch in die
ſtark verteidigten ſowjetiſchen Stellungen
ein, daß ſie ſogar mehrere zur Abfahrt
bereitſtehende beladene Güterzüge in ihren
Beſitz bringen konnten.

Der unerſchütterliche Drang des deutſchen
Soldaten, die Bolſchewiſten zu ſchlagen, läßt
ihn alle Widerwärtigkeiten des Geländes
und der Witterung überwinden. Kein Um

ſtand kann die Ausdauer und den Angriffs
geiſt des deutſchen Soldaten mindern.

Ein Beiſpiel für dieſe Haltung gaben
deutſche Jnfanteriſten jetzt im mittleren
Frontabſchnitt, die nach vorangegangenen
ſchweren Kämpfen am 15. November von
morgens fünf Uhr bis nachts zehn Uhr un
unterbrochen im Gefecht ſtanden. Als die
Sowjets nach hartnäckigem Angriff der deut
ſchen Truppen gegen Mitternacht endlich ge
ſchlagen zurückfluteten, ließen ſie etwa 500
Leichen gefallener Sibirier auf dem Kampf
feld um die Ortſchaft zurück. Es waren
Angehörige einer friſch ans dem fernen
Oſten herangeführten ſibiriſchen Schützen
diviſion, die von der Eiſenbahn weg ſofort
in den Kampf um Moskan geworfen wurde.

Ganzer Stadtteil ein Kratergelände
In den deutſchen Truppen Geflüchteke berichten aus Leningrad

Berlin, 18. Nov. Die Bombardierung
der kriegswichtigen Anlagen, Rüſtungs
fabriken und Verſorgungszentren von
Leningrad hat die eingeſchloſſenen Bolſche

wiſten zu einer vollſtändigen Evakuierung
des ſüdlichen Stadtteils gezwungen. Unter
dem Druck der kataſtrophalen Verhältniſſe
ſind in den letzten Tagen wieder zahlreiche
Einwohner zu den deutſchen Truppen ge
flüchtet; ſie berichteten unter anderem, daß der
KirowBezirk bis zum Narwator und der
Moskauer Bezirk bis zum zerſtörten Kraft
werk ElektroSila wegen der Einſturzgefahr

der ſchwergetroffenen Jnduſtriebauten ge
geräumt. werden mußten. Die ganze Gegend
ſei in ein Kratergelände verwandelt. Die
Mehrzahl der Zivilbevölkerung dieſer Be
zirke wurde auf dem Waſſiljewſki Oſtrow
untergebracht. Tauſende von Männern,
Frauen und Kindern ſeien in Schulen zu
ſammengepfercht worden. Ferner ſei auf den
unbebauten Flächen im Weſten der Kre
ſtowſki- und der Dekabriſteninſel ein großes
Flüchtlingslager entſtanden, in dem haupt
ſächlich die Flüchtlinge aus der Umgebung
von Leningrad hauſen.

Sewaſtopol vom Hinkerland abgeſchnitten
Die Eroberung dieſer ſkadt nur eine Jeilfrage

Berlin, 18. Nov. Nachdem Kertſch von
den Deutſchen eingenommen worden iſt,
verbleibt den Bolſchewiſten auf der Krim
nur noch Sewaſtopol. Aber die zur See
gerichtete Feſtung, die die Sowjetunion
gegen Süden ſchützen ſollte, muß ſich jetzt
zu Lande nach Norden hin verteidigen.
Durch die Deutſchen und ihre rumäniſchen
Verbündeten iſt Sewaſtopol bereits von
ſeinem Hinterlande abgeſchnitten, die Er
oberung der Stadt iſt nur noch eine Zeit
frage. bei der es für den größeren Zu
ſammenhang gleichgültig iſt, ob ſie gleich
oder erſt ſpäter ſich ergibt. Denn der Krieg,
der Sewaſtopol jetzt ſeine Aufgabe zudiktiert
hat, für die die Befeſtigungsanlagen nicht
vorgeſehen waren, macht es für den Hafen
erſt recht unmöglich, die Funktion wahr-

zunehmen, für die er ſchon durch ſeine
natürliche Lage und durch ſeinen Ausbau
vorbeſtimmt war, nämlich eine Baſis für
die bolſchewiſtiſche Schwarzmeerflotte ab
zugeben.

Durch die Rolle, die die moderne Luft
waffe übernommen hat, ſind alle Er
wartungen ſolcher Art illuſoriſch geworden.
Der bolſchewiſtiſchen Kriegsmarine bleibt
gegenüber der deutſchen Luftwaffe keine
andere Möglichkeit, als vor ihr von Hafen
zu Hafen auszuweichen. Erſt wenn Sewaſto-
pol in deutſche Hand gefallen ſein wird und
damit Haupthafen und Hinterland wieder
vereinigt ſind, wird ſich herausſtellen, welche
Wichtigkeit für Heer, Luft und Marine
Sewaſtopol zukommt.

„Ein Alarm ſagte den anderen!“
Moskauer Profeſſor über ſeine Erlebniſſe in der Sowjekhanpiſtadt

Berlin, 18. Nov. „Wer es ſich leiſten
kann, kehrt Moskau den Rücken und geht
aufs Land“, ſo erklärt der Moskauer Pro
feſſor der Mathematik S. P. Jming, der vor
einigen Tagen in einem Ort ſüdlich Moskau
angetroffen wurde. Der Profeſſor hatte Pech
gehabt; denn nachdem er hier drei Wochen
lang ſeine Zuflucht genommen hatte, waren
die deutſchen Soldaten in das Dorf gerückt.
Er fand ſich aber ſehr ſchnell mit der neuen
Lage ab und meinte, daß er nun erſt recht
vor den deutſchen Bomben ſicher ſei, die ihn
aus Moskau vertrieben hätten. „Ein Alarm
jagte den anderen, ein Luftangriff löſte den
nächſten ab“ ſo berichtete der geflüchtete
Profeſſor. Tagelang brannte in den
Wohnungen kein Licht, da die deutſchen
Bomben das Elektrizitätswerk ſchwer ge
troffen hatten. An den Bahnhöfen ſtauten
ſich die Familien der bolſchewiſtiſchen Funk-
tionäre, die aus Angſt vor weiteren Luft-
angriffen in die Landgebiete fliehen wollten.
Da aber die Bahnhöfe vielfach zerſtört und
die Strecken durch Bombenkrater unter
brochen waren, konnte nur ein beſonders

ausgeſuchter Teil, darunter
jüdiſche Kommiſſare, abreiſen.
ſind ſeit Monaten geſchloſſen. Die Schüler
wurden zu öffentlichen Arbeiten heran
gezogen und müſſen unter der Leitung ihrer
Lehrer Barrikaden errichten. Zum Schluß
beklagte ſich Profeſſor Jming über die Un
zuverläſſigkeit der ſowjetiſchen Rundfunk-
und Preſſenachrichten,

Der deutſche Lufkangriff
auf Roskan am Sonnkag

Hſinking, 18. Nov. Nach einem vom
ſowjetiſchen Sender Chabarowſk verbreiteten
Bericht eines Augenzeugen haben deutſche
Bombenflugzeuge, die von Jägern begleitet
waren, ununterbrochen den letzten Sonntag
über und auch noch die ganze Nacht zum
Montag die ſowjetiſche Hauptſtadt an
gegriffen. Die angerichteten Schäden be-
zeichnete der Sprecher als beträchtlich. Die
Verteidigung ſei jetzt außerordentlich
ſchwierig, nachdem die deutſchen Flugplätze
ſo dicht an Moskau herangerückt ſeien.

zahlreiche
Die Schulen

Generaloberſt Adet
tödlich verunglückt

Berlin, 18. Nov. Der Generalluft
zeugmeiſter Generaloberſt Udet erlitt am
Montag bei Erprobung einer nenen Waffe
einen ſo ſchweren Unglücksfall, daß er an
ſ6i grerletzungen auf dem Transport ver

ied.
Der Führer hat für den auf ſo tragiſche

Weiſe in Erfüllung ſeiner Pflicht dahin-
gegangenen Offizier ein Staatsbegräbnis
angeordnet. Jn Anerkennung der hervor
ragenden Leiſtung des im Weltkrieg in
62 Luftkämpfen ſiegreichen Jagdfliegers und
in Würdignug der hohen Verdienſte beim
Aufbau der Lufſtwaffe hat der Führer den
Generaloberſt Udet durch Verleihung ſeines
Namens an das Jagdgeſchwader III aus
gezeichnet. e

Es gibt keinen Deutſchen, dem nicht der
Name Üdet ein Begriff geweſen wäre, dieſer
tollkühne Jagdflieger des Weltkrieges, der
mit 62 Abſchüſſen an der Spitze aller den
Weltkrieg überlebenden Pour-leMérite
Flieger ſtand. der kühne und wagemutige
Sportflieger der Nachkriegszeit, der willens
ſtarke Organiſator und erfolgreichſte Mit
arbeiter Hermann Görings beim Aufbau
unſerer neuen Luftwaffe. Jn der Erfüllung
ſeiner Pflicht hat der Generalluftzeugmei
ſter im 46. Lebensjahr einen tragiſchen Tod
gefunden. Das ganze deutſche Volk ſteht er
ſchüttert an der Bahre dieſes großen Flie
gers, deſſen Leben ganz und gar der deut
ſchen Fliegerei gewidmet war.

Schon in früheſter Jugend hat ſich Udet
mit dem Gedanken der Luftfahrt beſchäftigt.
Alles,
ſammenhing, feſſelte ſein Jntereſſe. Er baute
ſelbſt Modelle, und als der Weltkrieg aus
brach, da fand der kaum Achtzehnjährige
Mittel und. Wege, bei der Flieger-Erſatz
abteilung in Darmſtadt aufgenommen zu
werden. Als freiwilliger Motorradfahrer an
der Weſtfront wurde er zuerſt wegen ſeiner
Jugend wieder nach Hauſe geſchickt. Dann
machte er die Bekanntſchaft des alten Flug
zeugpioniers Guſtav Otto in München, der
ihm das Abe des Fliegens beibrachte. Sein
erſter fliegeriſcher Einſatz bei der im Jahre
1915 im Elſaß neu aufgeſtellten Artillerie
Fliegerabteilung endete allerdings mit
„Bruch“. Udet ließ ſich jedoch nicht einſchüch
tern. Bald ſah man ihn bei den erſten Jagd
fliegern des Weltkrieges, und der Jagd
fliegerei galt dann ſeine ganze Liebe. „Man
muß als Jagdflieger im Kriege ſein Hand
werk lernen oder kaputtgehen, ein Drittes
gibt es nicht“, ſagte Udet einmal zu einem
Kameraden. Schon bald brachte er es zu er
ſtaunlicher fliegeriſcher Fertigkeit.

dach der Erledigung von 21 Gegnern
erhielt der inzwiſchen zum Leutnant Be
förderte den Pour le Mérite. Der ungeheure
Schneid des jungen Fliegerg machte den
berühmten Geſchwaderchef des Weltkrieges,
Richthofen, auf Udet aufmerkſam. Hier
lernte er auch zuerſt Hermann Göring als
Kameraden kennen. Als der Waffenſtill
ſtand 1918 dem damals erſt Dreiundzwanzig-
jährigen die Waffe aus der Hand nahm,
blickte er auf 62 anerkannte Luftſiege zu
rück. Auch in der Nachkriegszeit, als die
deutſche Fliegerei faſt zerſchlagen war und
nur noch wenige Freunde beſaß, gehörte
Udet zu den unermüdlichen Werbern für
den Gedanken der deutſchen Luftfahrt. Als
meiſterhafter Sportflieger trug er durch
ſein vollendetes fliegeriſches Können zur
Hebung des Anſehens der deutſchen Fliegereit

was mit dem Luftfahrtweſen zu
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vei, und als nach 1988 der Aufbau einer
neuen deutſchen Luftwaffe begann, ſetzte
Udet wieder ſeine ganze Perſon für dieſe
große Aufgabe ein. Auf den Ruf ſeines
alten Kameraden Hermann Göring trat er
als Oberſt in die neue deutſche Luftwaffe
ein. Schon am 1. April 1937 wurde er zum
Generalmafor befördert, im November 1938
folgte ſeine Beförderung zum General
leutnant. 19399 wurde er von Hermann
Göring in die neu geſchaffene Stellung des
Generälluftzeugmeiſters berufen und 1940
wegen ſeiner hohen Verdienſte um die
deutſche Luftwaffe vom Führer zum General
oberſt befördert und mit dem Ritterkreuz
zum Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.

Was der Generalluftzeugmeiſter Udet
beim Aufbau der neuen deutſchen Luftwaffe
geleiſtet hat, wird in ſeinem vollen Umfange
erſt zu einem ſpäteren Zeitpunkt gewürdigt
werden können, wenn über Einzelheiten
dieſer einmaligen Leiſtung geſprochen wer
den darf. Vor allem an dem Aufbau und
der Organiſation der deutſchen Luftfahrt-
induſtrie hatte Ernſt Udet einen weſent
lichen Anteil. Seine reiche fliegeriſche Er
fahrung, ſein großes Können und ſeine voll
endete Meiſterſchaft verliehen ihm jene
ſichere Urteilskraft, die ihn zur ſtraffen Len
kung und Ueberwachung der deutſchen Flug
zeugproduktion befähigte. Seine beſondere
Liebe gehörte vor allem den Stukas, die ihre
Bewährung in dieſem Kriege in großartiger
Weiſe gefunden haben. Die Erfolge und
Leiſtungen der deutſchen Luftwaffe über
haupt werden mit dem Namen Udet für
immer verbunden ſein. Er, der einſtige er
folgreiche Jagöflieger des Weltkrieges, hat
oft unter dem Einſatz ſeiner ganzen Perſon
dafür Sorge getragen, daß ſeinen jungen
Kameraden des gegenwärtigen Krieges nur
das veſte Material übergeben wurde. Jn
der Erfüllung dieſer Pflicht hat er den Tod
gefunden. Die deutſchen Flieger und mit
ihnen das ganze deutſche Volk ſenken die
Fahnen vor dem Flieger Udet, dem General
luftzeugmeiſter der neuen Luftwaffe. Un
vergeſſen wird bleiben, daß ſeine Leiſtung
einen weſentlichen Anteil am Siege haben
wird.

Reichsminiſter Koſenberg ſprach
Bexlin, 18. Nov. Anläßlich ſeiner Be

auftragung durch den Führer, die im Kampf
gegen den Bolſchewismus beſetzten Oſt
gebiete in die Zivilverwaltung des Reiches
zu übernehmen, empfing Reichsminiſter
Roſenberg am Dienstag nachmittag die
Vertreter der deutſchen Preſſe und der
Preſſeſtellen der Reichsbehörden.

Der Miniſter gab dabei einen zuſammen
hängenden Ueberblick über die geſchichtlichen
Vorausſetzungen und über die ihm aus
ſeinem Führungsauftrag erwachfenden Auf
gaben, unter denen an erſter Stelle die Be
ſeitigung des volſchewiſtiſchen Chavs und
damit die Zurückgewinnung dieſer Länder
für eine neue Ordnung ſteht.

Aegypken ſchließt franzöſiſche,
ſpaniſche und japaniſche Konſulake

Ankara, 18. Nov. Auf Wunſch der briti
ſchen Militärbehörde hat die ägyptiſche Re
gierung an die franzöſiſche Regierung in
Vichy, an die ſpaniſche Regierung und an
die japaniſche Regierung die Aufforderung
gerichtet, ihre Konſulate in Aegypten zu
ſchließen.

Auch Jrak bricht Beziehungen ab
Jſtanbul, 18. Nov. Auf engliſchen Druck

hin hat ſich die irakiſche Regierung veranlaßt
geſehen, die diplomatiſchen Beziehungen zu
Vichy und Tokio abzubrechen. Die beiden
Geſandtſchaften wurden ſofort geſchloſſen.
Der irgkiſche Geſandte in Vichy wurde ab
berufen.

an

Rikterkreuzirä ldwebel EskVernichtende Scene Legen Sewaſtopol e en e
21000 R im Nordaklantik von U Booken verſenkk

Aus dem Führerhauptquartier,
18. Nov. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Auf der Krim führten Kampf und Sturzkampf
flugzeuge vernichtende Schläge gegen die Feſtungs
werke und Hafenanlagen von Sewaſtopol. Hierbei
wurde ein großer Frachter verſenkt, ein Zerſtörer
und ein Handelsſchiff beſchädigt.

Die Operationen im Donezbecken wurden nach
Beſſerung der Witterungs- und Wegeverhältniſſe
fortgeſetzt Der Feind vürde aus ſeinen ſtellen
weiſe zäh verteidigten Feldſtellungen geworfen.
Weitere Teile des Jnduſtriegebietes wurden beſetzt,
mehrere unter Dampf ſtehende Züge fielen hier-
bei durch überraſchenden Zugriff in unſere Hand.

Jm hohen Norden bombardierten Kampfflug

zeuge ſowjetiſche Baracken und Lager in der
KandalakſchaBucht.

Nachtangriffe der Luftwaffe richteten ſich gegen
Moskau und Leningrad ſowie gegen Flugplätze im
Wologda-Gebiet.

Unterſeebovte verſenkten im Nordatlantik und
im nördlichen Eismeer vier bewaffnete feindliche
Handelsſchiffe mit zuſammen 21 000 BRT und
einen Bewnucher.

Jm Seegebiet um England griffen Kampfflug
zeuge in der letzten Nacht feindliche Geleitzüge
oſtwärts Loweſtoſt an. Drei größere Handels
ſchiffe, wurden durch Bombenwurf ſchwer beſchädigt.
Andere Kampfflugzeuge bombardierten Hafen
anlagen an der engliſchen Südoſt- und Südweſtküſte.

Stalin: Deutſchland iſt unbeſiegbar
Neue ſenſalionelle Enkhüllungen Jngerſolls IJnkerview mik Skalin

Drahtmeldung unseres Vertreters)
rd. Bern, 18. Nov. Der amerikaniſche

re Jngerſoll, der bekanntlich vor
urzem von einer Reiſe aus Sowjetruß-

land, wo er mit den erſten Perſönlichkeiten
der Sowjetunion Unterredungen hatte, zu
rückgekehrt iſt, ſetzt ſeine ſenſationellen Ent
hüllungen fort. Hat ſchon Jngerſolls Bericht
über die Kriegsvorbereitungen der Sowjet
union zum Ueberfall auf Europa in aller
Welt größtes Aufſehen erregt, ſo ſind die
neuen Enuthüllungen des amerikaniſchen
Journaliſten um ſo bedeutungsvoller, als ſie
auf Grund eines Geſpräches geſchrieben ſind,
das Jngerſoll mit Stalin hatte. In dieſem
Jnterview muß Stalin die Hoffnungsloſig
keit der Lage ſeiner Truppen an der Oſt
front zugeben, weiter bekennt Stalin die
haushohe Ueberlegenheit der deutſchen Rü
ſtungsinduſtrie.

Jn Fortſetzung der Artikelſertie über
ſeine Unterredungen in der Sowjetunion
ſchreibt nun Jngerſoll in der „Nacion“ über
die Unterredung mit Stalin, deren wört-
liche Widergabe ihm allerdings unterſagt
wäre. Demnach haben die Sowjets einge
ſehen, daß die deutſchen Truppen auf dem
Schlachtfeld niemals beſiegt werden könn-
ten. Der Krieg müſſe ſich daher für die
Sowjettruppen ausſchließlich auf die Defen
ſive beſchränken. Infolge der Ueberlegenheit
in Kriegsmaterial ſeien die Deutſchen im
ſtande, mit Ausnahme großer Städte alle

lokalen Angriffsziele zu erobern. Die
augenblickliche Lage ſei für Deutſchland um
ſo günſtiger, als die Rüſtungsinduſtrie
durch Bombenabwürfe kaum beeinträchtigt
werden könne. Moskau zähle zwar noch mit
Reſten der eigenen Waffeninduſtrie ſowie
mit Materiallieferungen aus England und
den USA. Dieſe Vorteile würden aber auf
gehoben durch die Rüſtungsinduſtrien, die
Deutſchland in der Tſchechei, in Frankreich,
Belgien und anderen beſetzten Gebieten zur
Verfügung ſtehen.

Beſonders intereſſant an den Enthüllun
gen Jngerſolls iſt die Tatſache, daß Stalin
Herrn Rooſevelt ein geradezu volſchewiſtiſch
klaſſiſches Rezept zur Erledigung der Oppo
ſition übermittelt. Zweifellos hat Stalin
auch ſchon davon Wind bekommen, daß die
amerikaniſche Bevölkerung von der Hilfe
für die Mord-Bolſchewiken herzlich wenig
wiſſen will. Stalin bezeichnet es nun als
ein „unergründliches Myſterium“, daß
Rooſevelt dieſe Gegner nicht einfach beſeitige.
Die Oppoſition gegen Rooſevelt ſei den
Bolſchewiken unverſtändlich, da es ja ſo ein
fach wäre, durch Erſchießungen fedem Wider
ſtand ein Ende zu bereiten. Rooſevelt ſieht
alſo, daß ſein neuer Bundesgenoſſe bedeu
kend großzügiger iſt als er ſelbſt, der ſich
bisher mit Morddrohungen gegen ſüdameri-
kaniſche Politiker und mit anderen Ganaſter
ſtreichen begnügte.

Politische Rundschau
Allein am 16. November verloren die Sowjets

in Luftkämpfen 20, durch Flakartillerie vier und
durch Bombardierung ihrer Flugplätze. 19 Flug
zeuge. Das bedertet einen Tagesverluſt von 43
Maſchinen.

Das faſchiſtiſche Jtalien beging am Dienstag
den ſechſten Jahrestag der Sanktionen in dem
Bewußtſein, daß dieſer von England ſeinerzeit an
gezettelte Erdroſſelungsverſuch den Auftakt zur Ent
ſcheidung zwiſchen den DemoPlutokratien und dem
Bolſchewismus, einerſeits und den durch die faſchiſti
ſche und nationalſozialiſtiſche Revolution erneuer
ten jungen Völkern andererſeits darſtellt.

Jn einem Artikel der offiziellen Flotten und
Armeezeitſchrift der USA werden Befürchtungen
ausgeſprochen, daß die Sowjetunion den Krieg aus
Materialmangel nicht fortſetzen könne. Der Ver
faſſer dieſes Artikels fordert, daß England und die
Vereinigten Staaten 50-55 ſowjetiſche Diviſionen
ausrüſten müßten.

Präſident Rooſevelt forderte vom Kongreß wei
tere 6687 Millionen Dollar für die Armee an. Der
USA Präſident befürwortete ferner ein Geſetz, das
den Kriegsminiſter ermächtigen würde, unter dem
Pacht- und Leihgeſetz über Material zu verfügen,
das ſeit dem 11. März 1941 für die Armee ange

T

kauft wurde. Er forderte weiter 308 Millionen
Dollar für die Marine an.

Präſident Rooſevelt unterzeichnete das Geſetz
das die Beſtückung der USA Handelsſchiffe und das
Beſfahren der Kriegszonengewäſſer ſowie das An
laufen von Häfen Kriegführender geſtattet.

Das USA Juſtizminiſterium beabſichtigt, die
bereits beſtehenden Konzentrationslager für Aus-
länder um das Dreifache zu vergrößern ſowie ſechs
neue Lager zu errichten, um „für alle Fälle“ vor
bereitet zu ſein.

Bei einer Truppenparade in Dublin erklärte der
iriſche Miniſterpräſident de Valera u. a,, es ſei
notwendig, daß jeder Mann bei den Verteidigungs
kräften Jrlands eingeſetzt werde. „Jch habe unſer
Volk ſchon des öfteren vor feindlichen Angriffen
gewarnt. Wir dürfen uns in unſerer Lebens-
mittel- und Brennſtoffverſorgung nicht auf die
überſeeiſche Einfuhr verlaſſen. Die Gefahr einer
Aushungerung unſeres Landes iſt nicht kleiner ge
worden.“

Jn Ottawa wurde, am Dienstag in einer amt-
lichen Mitteilung bekanntgegeben, daß Kanada auf
eine entſprechende Aufforderung von London bzw.
Moskau hin Getreide nach der Sowjetunion ge
liefert hat, das urſprünglich für England beſtimmt
war.

Berlin, 18. Nov. Beim Angriff auf ſow-
jetiſche Stellungen fiel an der Oſtfront
Ritterkreuzträger Feldwebel Otto Eske.

Feldwebel Eske wurde am 12. Juni 1917
in Hagen, Kreis Kamin, geboren. Bereits
im Polenfeldzug holte er ſich als Anerken

nung für erfolgreiche Durchführung kühner
Spähtruppunternehmen das EK. Jm
Weſtfeldzug wurde dem Feldwebel Eske das
EK. l verliehen. Hier tat er ſich durch zahl
reiche Stoßtruppunternehmungen hervor,
die der Führung entſcheidende Unterlagen
für ihre taktiſchen Maßnahmen erbrachken.

Jm Oſten bewährte er ſich als kühner
und mitreißender Zugführer. Seinen Jä-
gern voraus eröffnete er ſeinem Regiment
den Zugang zu dem ſtark vom Feinde be
ſetzten Mariupol und trug damit entſchei
dend zu dem erfolgreichen Handſtreich auf
dieſe Stadt bei. Zwei Tage ſpäter durchſtieß
er in ſchweren Waldkämpfen die mit zahl-
reichen ſchweren Waffen geſicherten Feld
ſtellungen eines überlegenen Feindes, der
dadurch umzingelt und in Stärke von zwei
h e gefangengenommen werden
onnte.

Für dieſe Beweiſe einer hervorragenden
Tapferkeit verlieh der Führer und Oberſte
Befehlshaber der Wehrmacht dem Feldwebel
Eske das Ritterkreuz zum Eiſernen Kreuz.
Einige Zeit ſpäter wurde er bei einem
Feuerüberfall der Sowjets mit ſchweren
Granatwerfern verwundet; knapp ausge
heilt, kehrte er zu ſeinem Regiment zurück.
Bei einem Gegenſtoß ſeines Regiments ge
gen den in die deutſchen Sicherungen ein
gebrochenen Feind iſt Feldwebel Eske als
Vorkämpfer ſeines Jnfanteriezuges durch
einen Schuß in die Bruſt gefallen.

Mine an einem Hängling befeſtigt
Drahtmeldung unseres Vertreters)

rd. Helſinki, 18. Nov. Ein bezeichnender
Fall für die unmenſchliche und heimtückiſche
Art der bolſchewiſtiſchen Kriegsführung wird
aus Petroſkot bezeugt. Die finniſchen
Truppen, die die Stadt beſetzten, hörten
aus einem der nichtzerſtörten Häuſer kläg
liches Kindergeſchrei. Bei näherem Zu-
ſehen fand man hier einen Säugling, der
in ſeiner Wiege feſtgebunden war. Als man
das Kind herauszunehmen verſuchte, explo
dierte eine Mine und begrub die Finnen
und das Kind unter den Trümmern des
zuſammenſtürzenden Hauſes. Die abziehen-
den Roten hatten eine Mine an der Wiege
befeſtigt.

Der ikalieniſche Wehrmachkbericht
Rom 18. Nov. Der italieniſche Wehrmacht

bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be

kannt Jn der vergangenen Nacht griffen feindliche
Flugzeuge mit fortlaufenden Wellen Negpel an;
die angerichteten Sachſchäden ſind nicht ſchwer. Jn
einem von einer Bombe zerſtörten Gebäude wurden
28 Perſonen gektötet, die ſich außerhalb des Luft
ſchutzraumes befanden, weitere 40 Zivilperſonen
wurden verwundet.

Die Opfer des letzten feindlichen Einfluges auf
Catanig ſind auf insgeſamt 30 geſtiegen. Jn der
Cyrenaikg ſchoß die deutſche Abwehr zwei feindliche
Flugzeuge ab.

An den Fronten von Gondar wurden Lokal
angriffsverſuche abgewieſen. Feindliche Abteilungen,
die fich an einem Abſchnitt unſeren Stellungen
näherten, wurden von unſeren Truppen in die
Flucht geſchlagen und ihnen Verluſte zugefügt.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincent Hauptſchriftletter i. V.
Chef vom Dienſt Dr. Curt Leps Druck und VerlagMitteldeutſcher Nattongl- Verlag GmibH Pretsliſte 22.

2. Fortſetzung Originalabdruck
Ein nackter Arm, an dem ſich die lang

geſtreckten Muskeln abzeichneten, war im
Schlaf über die Seite der Hofe geglitten
Und hing auf den Fußboden herab. Werner
wollte den Schlafenden nicht ſtören und ließ
deshalb ſeine Viſitenkarte zurück, mit einem
handſchriftlichen Vermerk, daß er ihn im
Strandhotel finden würde. Die dunkel
augige Monſun beobachtete Werner miß
trauiſch, kaute auf ihrer Unterlippe und zer
riß faſt das Taſchentuch, das ſie ungeduldig
in den Händen zerrte. Aus ihrem Verhalten
ging eindeutig hervor, daß ſie den vor ihr
Geretteten nicht wieder zu verlieren wünſchte.
In ihrer Schiffseinſamkeit war ihre Sehn
ſucht nach einem Kameraden verſtändlich.

Werner wußte im voraus, daß er ver
gebens warten würde, und eine innere
Stimme warnte ihn davor, den alten Enners
davon in Kenntnis zu ſetzen, daß er ſeinen
Sohn gefunden hatte. Er beſchloß, einige
Tage den Zuſchauer zu ſpielen, bevor er
einen Entſchluß faßte.

Karl erwachte am Abend, nachdem er acht
zehn Stunden geſchlafen hatte. Er fand
feinen Smoking gereinigt und gebügelt,
ebenfalls ſein Hemd, den Kragen und die Kra
watte, ſauber auf Bügeln hängend, in der
Kabine. Er kleidete ſich an und ging an
Deck. Er fand Monſun in voller Abend-
totlette an Deck gegen die Reling gelehnt,
den Blick ſehnſüchtig auf die Lichter des Ka
ſinos gerichtet, unter denen ſich die mondäne
Geſellſchaft tummelte.

Karl ſtellte ſich neben ſie und folgte ihrem
Blick. Eine Minute ſprach keiner von bei

wehr über ſeine Augen gleiten und ſprach
Worte des Abſcheus über die Menſchen dort
unter den Lichtern, die in leerer Vergnü-
gungsſucht Zeit und Geld vergeudeten und
ihre Geſundheit zerſtörten.

„Sie ahnen nicht, wie ich das dort haſſe“,
ſagte er. „Zum Glück war der Wahn in mir
nur kurz, und ich bekam ſchnell einen Ekel
davor. Aber wir müſſen das einmal erleben,
um zu der Erkenntnis zu gelangen, daß es
ein leerer Wahn iſt. Jch möchte ein Schiff
haben“, fuhr er wie im Selbſtgeſpräch fort,
„ſo wie dies, mit einem grünen und einem
roten Licht vorne, und über mir die Sterne.

Sehen Sie nur die Sternel Wenn Sie
an die Spitze des Maſtes klettern, dann
können Sie den großen gelben dort mit der
Hand herunterholen.“

Sie bewegte ſich faſt unmerklich einen
Schritt von ſeiner Seite und antwortete
nicht, bis er ſich zu ihr drehte und ſie neu
gierig anblickte.

„Kein Wunder“, ſagte er. „Kein Wun
der, daß Sie ſo ruhig ſind wie die Wind-
ſtille auf dem Meer, und ſo lieblich wie der
Südwind. Kein Wunder, denn Sie haben
Jhr Leben lang mit dem Meer und dem
Himmel gelebt, während ich mit dem
Schmutz dort drüben lebte.“

Als ſie ihn nachdenklich muſterte, aber.
immer noch ruhig blieb und als er das gelbe
Krepp- Kleid mit dem Spitzenbeſatz ſah, fügte
er voller Zweifel hinzu: „Sicherlich haben
Sie keine Sehnſucht nach dem dort drüben,
wenn Sie das hier haben

Ein ſchwacher Seufzer, wie ein angehal-
tener, nun losgelöſter Atem, entrang ſich
ihrer Bruſt, als ob ſie einen Entſchluß ge
faßt hätte, als ob ſie die Spannung, die dem
Entſchluß vvrangeht, überwunden hatte.

Selbſtverſtändlich beneide ich die dort
nicht, wenn ich dies hier habe“, ſagte ſie,
aber Karl war nicht ſicher, ob nicht ein

den. Und dann ließ er die Hand wie in Ab r der Entſagung in der Erklärung
ag.

Sie ſetzten ſich nebeneinander auf die
Luke, und er befragte ſie über die voran
gegangene Nacht.

„Sie haben mir das Leben gerettet, nicht
wahr? Jch weiß, ich ſah Jhr Geſicht, als ich
ſank. Dann verlor ich das Bewußtſein.
Und auch hinterher haben Sie für mich ge
ſorgt?“

Sie nickte, ohne eine Spur von Verlegen
heit; denn ſie war es gewohnt, mit Männern
umzugehen; allerdings nur mit Männern,
die nicht der hohen Geſellſchaftsklaſſe ange
hörten, wie der Mann, der neben ihr ſaß;
aber die Autovrität, die ſie als Steuermann
auf dem Schiff ihres Vaters über die Ma
troſen ausübte,
Sicherheit gegeben.

„Jhre Knie waren unter Jhrem Kinn
verkrampft“, ſagte ſie. „Jch mußte Jhnen
mit der Fauſt einen Schlag unters Kinn
geben, damit Sie das Bewußtſein verloren
und die Spannung Jhres Körpers ſich öſte,
denn nur ſo konnte ich Jhren Kopf über
Waſſer halten. Aber es war nicht ſchwer,
nur einige Minuten. Dann kam Vater und
die Schwarz und haben Sie in die Gig ge
zogen. Mein Vater iſt Kapitän Brecht, der
Beſitzer dieſes Schoners“, fügte ſie hinzu.

„Und wie heißen Sie?“
„Monſun!“ Sie errötete. Es war ihre

erſte Verwirrung. Doch ſchnell fügte ſie
erleichtert hinznu. „Aber meine Freunde
nennen mich Hilde.“

Eine halbe Stunde unterhielten ſie ſich
über den Kapitän, die „Seeſchwalbe“, das
Meer, über dieſen und jenen Hafen und
über die Weltreiſen, die ſie mit ihrem Vater
gemacht hatte und von Zeit zu Zeit mur-
melte er den Namen „Monſun.“

„Wie ich Sie beneide,“ ſagte er. „Herrlich
muß es ſein, ſo frei, ſo ungebunden, die Welt
zu ſehen, den Geſichtskreis zu weiten Würde
Jhr Vater mich wohl als Deckhand an-

hatte ihr eine natürliche

nehmen? Jch würde umſonſt arbeiten, nur
für Koſt und Logis“

Kapitän Brecht kam mit dem Helgoländer
Fleming in der Gig vom Hafen her und klet
terte an Deck. Er war in guter Laune, da
Hartmann und Werner ihn im StrandHotel
bewirtet hatten und der Vorſchlag des
jungen Mannes ſchien ſeine gute Stimmung
noch zu heben Oder vielleicht fing er den
Blick ſeiner Tochter auf, der wie eine
dringende Bitte zu ihm überſprang.

„„Warum nicht?“ ſagte er. „Wir ſind ſo
wieſo lange genug hier im Hafen geweſen.
Wir könnten wieder einmal eine Reiſe
machen. Vorne im Mannſchaftslogts ſind
ſechs Kojen frei. Aber vorher müſſen Sie
ſich mit ihrem Vater einigen der Sie ſucht.
Sie haben doch die Viſitenkarte des Krimi
nalmannes aus Hamburg erhalten?
„Ja, ich fand ſie,“ antwortete Karl. „Aber
ich will nicht an Land zurück. Verſuchen Sie
es mit mir, Kapitän. Dem Kriminaliſten
und meinem Vater werde ich einen Brief
ſchreiben.“

Ich glaube Jhre Wahl iſt richtig,“ ſagte
der Kapitän. „Das Meer iſt beſſer als das
Land. Man ſollte nur an Land gehen, wenn
man muß Das Meer wird aus Jhnen einen
ganzen Mann machen. Auch Sie werden das
Meer liebgewinnen.“

Er zwinkerte ſeiner Tochter mit den
Augen zu dann wurde er zum vorgeſetzten
Kapitän: „Allright machen Sie, daß Sie in
Jhre Kofe kommen vorne Fleming wird
ſie Jhnen zeigen. Auch mit Arbeitskleidern
wird er Sie verſorgen

Karl folgte dem Befehl. Der Kapitän be
gab ſich achkern in die Kajüte Das Mädchen
blieb allein zurück. Sie ließ ſich vonder Luke gleiten, ging an die Reling zurück
und blickte wieder auf die Lichter des
Kaſinos. die ſie betrachtete, wie man manch
mal etwas anſtarrt. ohne es wirklich zu
ſehen, wenn die Gedanken auf etwas anderes
konzentriert ſind.

Der Kapitän kehrte zurück.
Fortſetzung folgt
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FAMILIEN-ANZEIGEN
pie glückliche Geburt zweier e
ſunder Jungen, Rudolf und Hans,
zeigen hocherfreut an

Lina Riemer geb. Heisler
Rudolf Riemer

Halle/S., den 17. November 1941,
Krosigkstraße 40.

Unser Stammhalter Peter ist da.
In dankbarer Freude

Christa Schmähmann
geb. Werthmann

Adolt Schmähmann
z. Z. im Felde

Köthen-Anbalt, den 17. Noy. 1941,
Heinrichstr. 54; z. Z. Elisabeth-
en ane Privatstation Dr.
Sack.

Es grüßen als Verlobte
Elfriede Fricke

Uffz. Alfred Bräu
Wansleben a. See z. Z. im Felde

im November 1941.

Nach längerer Krankheit verschied
heute morgen meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Schwieger-
mutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Friecia Kuckenburg
geb. Hülßner

im Aher von 55 Jahren.
In tiefer Trauer:

im Namen aller Hinterbliebenen
Paul Kuckenburg

Halle/S., den 18. November 1941,
Wachtelweg 1.

Die Beerdigung findet am Freitag,
dem 21. November, 13.45 Ubr, von
der Kapelle des Südfriedhofes aus
statt. Von Beileidsbesuchen bitten
wir absehen zu wollen. Zugedachte
Kranzspenden nimmt Beerdigungs-
anstalt „Pietät““, Max Burkel, KI.
Steinstraße 4, entgegen.

Danksagung
Für die reiche Anteilnahme anläBß-
lich des Heldentodes meines un-
vergeßlichen Sohnes und Bruders,
des Freiwilligen Panz.-Oberschütze
Helmut Liehr, sagen wir allen
Verwandten, Bekannten sowie Orts-
gruppe Hofjäger, Kefersteinsche
Papierhandlung, Kanusport Halle 09,
den Hausbewohnern unseren tief-
empfundenen Dank. Witwe PFelicia
Liehr verw. g. Lehmann geb.Gasper; Oberfeldw. Rudolf Leh-
mann, Z. im Felde. Rudol
Havm-Straße 30.

Danksagung
Fär die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahme beim Heimgange un-
seres lieben Vaters und Schwieger-
vaters sagen wir allen auf diesem
Wege unsern herzlichen Dank.
Dank Herrn Pastor Theune, Haupt
lehrer Schlicht nebst Schulkindern,
auch Dank den Riebeekschen Mon-
tan- Werken sowie allen denen, die
ihn zur letzten Ruhe geleiteten.
Familie Otto Rehbaum und Ge-
schwister. Arnsdorf, d. 15. 11. 41.

f Danksagung
Allen, die unserer lieben, unver-
gehlichen Mutter, Schwiegermutter
und Grohmutter, Frau Emma verw.
Festner, bei ihrem Heimgange
ehrendes Geleit und Blumen gaben
und uns durch Wort und Schrift
Teilnahme an unserem Schmerz
versicherten, herzlichen Dank.
Elsa Schwertfeger geb. Festner,
Otto Schwertfeger, Ursula Schwert-
keger. Dresten, im Nov. 1941.

Lastkraftwagen, auch reparatur-
bedürftig, 3/2 bis 5 t und schwerer,
gegen Kasse für Bedarf in den Ost-
gebieten von führendem Speditions-
unternehmen zu kaufen gesucht. An-
gebote unter R. L. 502 an die Ost-
deutsche Anzeigenmittlung, Goten-
hafen, Postfach 185.

Geldschrank, sguterhalten, zu kaufen
gesucht. Angebote unter 7280 beförd.
Annoncen-Koch, Leipziger Straße 14.

THEATER
Stadtthater. Heute, Mittwoch, 18.30

bis 21.30 Uhr: „Adrienne““, Operette
von Walter W. Goetze. Donnerstag,
18.30—21.30 Uhr: „Cosi fan tutte“,
Komische Oper von Wolfgang A.
Mozart. Freitag, 14.30-17.30 Uhr
Geschlossene Vorstellung. 18.30 bis
21.15 Uhr: „„Bezauberndes Fräulein“,
Operette von Ralph Benatzky.

MIETGESUCHE
Für sofort suchen wir eine große

Anzahl von Schlafstellen und möb-
lierten Zimmern in allen Preislager
für unsere Gelolgschaft. Es kommen
auch Raume in Betracht, in denen
mehrere Gefolgschaftsmitglieder v
sammen wobnen können. Wir e
bitten sofort Eilangebote unter An
gabe des Mietpreises und der sonsti-
gen Bedingungen an die Abteilnn-
DAW Siebel-Flugzeugwerke GmhH
Halle Saale.

Arzt sucht 5--7-Zimmer-Wohnung,
möglichst Stadtmitte. Angebote unt.
T 2076 an MNZ, Halle (Saale).

Zimmer, 2, Küche

Küchenhilfe, tachtig, sauber, sofort
ganztägig gesucht. Kond. Pfautsch,
Halle, Gr. Steinstraße 7, Ruf 264 77.

Hausgehilfin sofort oder später ge-
ſucht. W. Preller, Zwingerstr. 6, II.

AMTLIICHES
Plerverteilung. In der Zeit vom

17. 11. bis 14. 12. 1941 werden auf
den Abschnitt a 1 Ei und auf den
Abschnitt b 1Ei an den Versorgungs-
berechtigten ausgegeben. Infolge des
jahreszeitlich bedingten Rückganges
der Erzeugung Können die Eier nicht
gleichzeitig allen Kleinverteilern zur
Verfögung gestellt werden. Die Be-
lieferung und somit auch die Aus-
gabe an die Verbraucher erfolgt viel
mehr innerhalb der oben angegebe-
nen Zeit. Halle, 19. November 1941.
Ernährungs- und Wirtschaftsamt der
Stadt Halle.

PARTEIAMTIICHES
Ortsgruppe Hofjäger. Donners
tag, den 20. November 1941, 20 Uhr,
Mitgliederversammlung der Orts-
gruppe Hofjäger.

Ortsgruppe Viktoriaplatz und
Moritzburg. Donnerstag, den
20. November 1941, 16 Uhr: Oekfent-
licher Frauennachmittag im Bier-
haus Engelhbardt.

DEUTSCHES
ERUFSERZIEHUNGSWERK

Kreis Halle-Stackt

lehtung! Betriebsführer!
Der Bedarf an tüchtigen Steno-
hpistinnen in Wirtschatt, Handel
nd Gewerbe ist grob. Die deut-
hen Betriebe brauchen Künftig in
höhtem Maße in ihren Leistungen
herdurchschnittliche Mitarbeiter,
im den Anforderungen der groß-
deutschen Wirtschaft gerecht zu
yerden. Außer den Kenntnissen in
Kurzschrift und Maschinenschreiben
muß die sichere Beherrschung der
deutschen Sprache in Wort und
Bild einschließlich des richtigen
Gebrauchs der Satzzeichen treten
Das Endziel muß sein, den neuzeit-
lichen Kaufmännischen Briefwechsel
nach wenigen Angaben rasch, zu
yerlässig und selbständig durch-
tühren zu Können. Zur Erreichung
dieses Zieles führt das Berulser-
riehungswerk Halle Stadt in Kürze
einen Wochenendlehrgang „Von der
Kenotypistin zur Sekretärin“ durch.
Die Dauer der Lehrgemeinschaft
umkaht 84 Stunden und wird Sonn
abendnachmittag und Sonntagvor-
mittag durchgeführt. Die Gebühren
betragen 40.50 RM. Stoffgebietspläne
sind beim Berufserziehungswerk an-
zufordern. Auskunſt, Beratung und
Anmeldung in der obigen Dienst-
gtelle.

VERSTEIGERUNGEN
Zwangsversteigerung: Mittwoch,
den 19. 11. 1941, versteigere ich
meisthietend gegen bar: 1 Ruhbebett,
1Klavier, Möbel u. a. S. Treffpunkt:
Ad.-Hitier-Ring 13. Dietrich, Ober-
gerichtsvollzieher.

STELLENANGEBOTE
Werkstattsehreiber zur Unter-
ſtützung des Obermeisters, nicht
Aber 50 Jahre alt, gesucht. Eskommt nur eine fixe, wWendige Kraſt,
die im Verkehr mit den Gelolg
schaftsmitgliedern bewandert ist, in
Frage. Angebote an Paul Schreck,
K-G., Fabrik für Bahnbedart, Halle
Caale), Deltzscher Straße 65.

bleſergeeſien oder Aushilte stellt
sofort ein. Bäckerei Karg, Dölauer
Krahe 17.

t mösgliehst Radfahrer, auch
ür leichtere Arbeiten, tür sokort
esucht. Paul Sauberlich, König-
Kraße 71.

Minn. Hilfskräfte suchen für ihr
eehnischesßüuro: Werkzeugmaschinen-
riß Lange C Geilen, Halle (Saale).Rallineriestrade 43.

Hausmädehen, sauber, ehrlich und
fleißig, für gepflegten Haushalt zu
sofort oder später gesucht. Sönder-
gaard, Rainstr. 4, ptr., Ruf 363 66.

Nach Garmisech Partenkirehenfür Olfiziers haushalt Hausgehilfin
oder Haustochter, Kinderlieb, zum
1. Dez. oder später gesucht. Vor-
zustellen bei Dr. Jaehne, Halle/S.,
Friedenstraße 11a.

Eine Kontoristin, die mit allgem.
Kontorarbeiten vertraut und gute
Rechnerin ist, für sofort oder später
für unser Industrieunternehmen ge-
sucht. Angebote unter B 2042 an
MNZ, Halle (Saale).

Mädechen, junges,
welches Lust hat,
das Kochen 2u ler-
nen, findet güte

Hausangestellte, zu-
verlässig und er
fahren, zu älterem
Ehepaar für sofort

Stellung im Wald od. später gesucht.
Cafée, Leipzig S 3, Dr. Weichert, Leip-
Kobürger Str. 6. zig C I, Ferd.

Tufwartung, 2wel Rhode-Str. 16, Ruf
oder dreimal wö- 372 18.
chentlich vormitt.,
gesucht. Kaiserstr. Kleinanzeilgen
9, part. in die MNZ

VERKAUFE
Oelgemälde eines hallischen Künst-

lers preiswert bei Möbel-Dannebersg,
Geiststraße 69.

ertl. auch 2 Leer WOoHlHNDMGS-
zimmer od. möbl. TAUSCH
Angebote Ra 447
MNZ., Rannischestr. Ziete 2 Zimmer

Reichsangest. sucht
sofort 2-Zimmer-
Wohnung oder ein
Zimmer m. Küche.
Angebote Ra 442
Rannische Straße.

Zimmer, Zwei, leer
oder möbliert, ge-
sucht. Pünktlicher
Mietszahler. Ange
bote Ra 446 an
MNZ, Rannischestr.

Für die Aufnahme
von Anzeigen an
bestimmten Tagen
und Plätzen kann

Küche u. Korridor
nebst Zubehör ge
gen gleiche oder
3 Zimmer m. Zu
behör. Angebote
Ra 430 an MNZ,
Rannische Straße

Tausch. Biete: Gr.
sonnige 4-Zimmer-
wohnung, Bad, Bal
kon, Süden, 67,
RM. Miete, nur an
Kinderreiche. Suche

2- Zimmerwohnung
oder größere, die
keinen Bestimmun-
gen unterliegt. Eil-
angebote K 10918
MNZ, Kleinschm.

der Verlag der
MNZ Keine Ge-
währ übernehmen.

GRUNDSTVCKE
Und G6ESCHAFTE

Heimbau A.-G., Stadtbüro Halle /S.,
Leipziger Str. 86, Ruf 332 95, erfüllt
Ihnen Ihren Wunsch, ein Eigenheim
zu besitzen. Wir finanzieren Sie und
erwarten Ihren Besuch.

UNTERRICHT
Welche Schauspielerin kann jun-
gem Fräulein Unterricht i. Sprechen

geben? Angebote erbeten u. KIl 1091
MNZ, Kleinschmieden.

Maschineschreiben, Kurzschrift.
Genge, Friedrichstraße 52, I.

Privatunterricht im Maschine-
schreiben, Kurzsehrift und
Buchführung erteilt Walter Ben-
ner, Halle (S.), Beesener Straße 1, II.
Beginn jederzeit. Ruf 357 24.

Waschständ., Krug,
billig (aufs Land blaue ünd braune,
passend). Angebote hohe Mädchensch.
K. 10029 an MNZ, Größe 36 gegen
Kleinschmieden. braune halbe Mäd-

chenschuhe, Größe
Krankenwagen ver
kauft Jünke, Kuhnt-
straße 1.

37 zu tauschen ge
sucht. Lutherstraße
la, ptr. rechts.

Gehpelz, schwarz, Schreibmaschine
kür untersetzte Fi-j (Mignon) zu ver- Vijrginia Greve, Privatlehrerin für
gur, sowie Damen Kaufen. (detfert). ffaltenisch, Karistraße 4, II. Von
mantel, Größe 40, Reideburg, Zöbe- er Reise zurück.
Hamsterfutter und ritzer Weg 3.
Persianer-Kragen, Puppe groß, Koral- GEFUND EN FHEWUNSCHE
getragen, re lenschmuck, groß.
nür an riyat, Spiegel zu verkauf. Weihnachtswunsch!Sangart, Betten n ehe n tn Seblldetes hibech.
e Str. S Il MNZ, Kleinschm. Straßenbahn 4 ge Mädel, 29 Jahre,
n e e u funden Abzuholen jedoch jünger aus.o i n r CH- iauptbannhot Ge- ehend ieleeitiger interessiert, vollKnabenmäntel, 7—10 GESUCHE ebierttennt. ständige Aussteuer

Jahre, Küchenuhr, u. später Vermög.,Mädehenkalbschube, wünscht Brieſwech-VERMISCHTES
el mit gebildetem
Herrn zw. Heirat.
Bildzuschriften u.
G 2066 an MNZ,
Halle/S.

Hausdame s. Wir-
kungskreis. Angeb.
Ra 420 an MNZ,
Rannische Straße.

Pianos zu vermieten. Maerker Co.
Universitätsring 1, am Stadttheater.

KAUFGESUCHE AuUTOMARKT
Straßenwalzen von 8--15 to, Pampf-

u. Dieselloks, 60er Spur; Feldbahn-
gleis, 60er Spur; Muldenkipper, 60er
Spur; fahrb. Kompressoren, Förder-
bänder, 15--25 m lang; Dampf- und
Dieselbagger, Rammen oder Delmag-
Frösche, Straßenfertiger, Autobahn-
mischer, Betonmischer, 250-—500 Litr.
Inh.; Steinbrecher, Teermaschinen,
Motorkehrmaschinen, Baracken, Bau-
huden sofort zu kaufen gesucht.
Ausführliche Angebote an Bau-
gesellschaft Stilgenbauer Faber,
Kirchheimbolanden Westmark.

Alt-Silber, Alt-Gold, altes Silbergeld
Kauft laufend Juwelier Walter, Ecke
Hauptpost. Gen. 41/1363.

Schreibmaschine Kauft Rabka
Vertrieb, Leipziger Straße 7071.

Herde, Oefen Kauft Günther, Robert-
Franz-Ring 2a.

Gebrauchte Möbel kauft Richard
Meier, Gr. Klausstr. 25, Ruf 255 90

Pfandscheine, Kleidungsstücke ung
Möbel sowie ganze Nachlässe kauft
Weibe, Graseweg 1, Ruf 251 81.

Ihr Auto Kauft DKW. Halle, Hinden-
burgstraße 6, Ruf 292 67.

Lufthereifter Anhänger, Ia t,
auch Nichtkipper, evtl. auch teilw.
od. unbereift. Richard Reichenbach,
Pouch, Kr. Bitterfeld. Kohlenhandl.

Dreiradlieferwagen (DKW) zu
verkaufen. Heide, Wölpern b. Eilen-
burg Nr. 21.

Lernt Autofahren durch Autofahr-
schule Neutzschmann, Parkstrabe 9,
Ruf 381 83.

Puppensportwagen, guterhalt., zu KONZERTE
kf. ges. Pasemann, Seebener Str. 68.

Kein Schreihmaschinen, 2 gebr., Musikalische PFelerstunde. Er-
aber noch veuwertige, mögl. „Erika“ zieher und Schüler musizieren zum
oder „Continental“, zu Kaufen ge- Tage der deutschen Hausmusik.
sucht. Mignon Schokoladenwerke Donnerstag den 20. November 1941,
A. G. 17 Vhr, im Vestsaal des Hans-Schemm-Hauses Eintritt frei!

LICHTSPIEL- THEATER

OIi, Steinweg 12. Täglich 4.45 und
7.00 Uhr: „Liebe Männer undHarpunen““. Der große Abenteuer
film in deutscher Sprache mit Allan
Bohlin, Tutta Rolf, Oscar Egede-
Nissen. Noch nie gesehene Kuf-
nahmen vom Walfang im Südlichen
Eismeer bilden den Hintergrund für
eine abenteuerliche Handlung voll
Spannung und voll unerhörter den-
sationen. Jugendliche zugelassen.

GASTSTATTEN
Hamburger Büfett, Markt 23. Die

bekannte Konzert- u. Familiengast
stätte. Sonntags von 11--2 Uhr
Frühschoppenkonzert. Tägl Kaſſee
kränzchen Dienstag geschlossen

Großgaststätte „Zum Faß“, Am
Riebeckplatz. Täglich ab 16.30
Konzert- und Unterhaltungsmusik
Küche und Keller von Ruk.

C. Riebeckplatz. Käthe Dorsch,
Hilde Krahl. Henny Porten in dem
mit Spannung erwarteten deutschen
Spitzenfilm „Komödianten““, gestaltet
von dem berühmten Regisseur C. W.
Pabst nach dem Roman Philline“
von Olhy Boeheim. In den weiteren
Hauptrollen: Gustav Dießl, Ludwig
Schmitz, Richard Haubler, Eried-
rich Domin, Arnulf Schröder, Wal
ter Jansen u. v. a. m. Ein Meister-
werk deutscher Fülmkunst, ergrei-
fend in der Gröhe des Stoffes, mit-
reißend in der Gestaltung. Man
wird sehr lange von diesem Film
sprechen. Käthe Dorsch ganz
groß und unvergleichlich, weil s0
großartig wir sie seit Jahren nicht
mehr sahen. Hierzu die neue
Deutsche Wochenschau. Jugendliche
über 14 Jahre zugelassen. Beginn
täglich: 2.00, 4.50, 7.40 Uhr. Vor-
verkauf täglich 11--12 Uhr.

CT. Gr. Ulrichstraße 51. „Kleine
Mädchen Große Sorgen.“ Ein
neues, entzückendes Lustspiel im ge-
pflegten Kammerspielton und der
Spannungsschwebe zwischen Ernst
und Ironie, getragen von dem Tem-

perament zweier junger Schauspiele-
rinnen: Hannelore Schroth und Ge-
raldine Katt. In den Weiteren
Hauptrollen: Dagny Seryaes, Herm.
Braun, Fri- Odemar, Carsta Löck,
Hans Brausewetter. Jugendliche
nicht zugelassen. Beginn täglich:
2.20, 4.50, 7.20 Uhr. Vorverkauf
täglich 11—-12 Uhr.

CT. Schauburg. Morgen letzter
Tag „Das Schloß im Süden diereizende Filmoperette Gera von Bol-
varys mit Viktor de Kowa, Liane
Haid, Paul Kemp, Fritz Odemar,
Max Gäülstorff, Paul Westermeier
u. a. m. Musik Franz Grothe.Herrliche Schauplätze, eine zündende
Musik und eine prickelnde, spritzige
Handlung sorgen für zwei Stunden
ausgelassener Fröhlichkeit. Kultur-
film: „Leinen los. „Die neue
Wochenschau.“ Jugendliche zuge-
lassen. Beginn täglich 2.30, 5.00,
7.30 Uhr.

Rili im Ritterhaus. „Jakko“ mit
Norbert Rohringer, Eugen Klöpfer,
Aribert Waäscher, Albert PFlorath,
Carsta Löck. Hilde Körber. Ein
Film. aus der Manege. Die neue
Wochenschau. Täglich 2.30, 5.00, 7.45
Uhr. Jugendliche zugelassen.

Ringtheater, Waisenhausring.
„Gold in New EFrisko mit Hans
Söhnker, Alexander Golling, Otto
Wernicke, Annie Markart. Der
Kampf tollkühner, mutiger Polizisten
in einer Goldgräbergegend. Roman-
tik Liebe Humor Spannungsind die beachtlichen Trümpfe die-
ses Films. Die neue Wochenschau.
Täglich 2.30, 5.00, 7.45 Uhr. Jugend-
liche zugelassen.

Ufa, Alte Promenade, Lustiger
bunter Kindernachmittag (KeinFilm). Bähnen- Gastspiel Kaufmanns
Marionetten- Theater. Morgen, Don-
nerstas, 12 Uhr, Frau Holle“,Märchenspiel in 4 Akten. Dazu Pat
und Patachon als Flieger und Max
und Moritz im verhexten Zimmer.
Kinder ab 40 Pf., Erwachsene ab
60 Pf. Voryerkauf nur 10—13 Uhr.

Ufa. Alte Promenade. Der mit
dem höchsten Prädikat „Film der
Nation ausgezeichnete Film „Heim-
Kehr“ mit Paula Wessely, Peter
Petersen, Attila Hörbiger. Verfem-
ten gleich, duldeten Tausende und
aber Tausende von Menschen deut-
schen Blutes die Schikanen polni-
scher Behörden, die Willkür polni-
scher Soldateska, die Schmähungen
und Verfolgungen durch vertierte
Juden und entmenschte Polen. Bis
sie endlich befreit und zurück-
geführt wurden in die Heimat, die
ihre Vorfahren verlassen hatten, da-
mals, vor Zeiten, als es in Deutsch-
land keinen Raum gab für Deutsche.
So erzählt es dieser packende, auf-
wühlende Film, dem Gerhard Menzel
die dichterische Vorlage gab. Täg-
lich: 2.00, 4.45,. 7.30 Uhr. Jugend-
n e Vorverkauf 11 bis12 Uhr.

3 schwere Last wagen u. 8 schwere
Anhänger zum sofortig. Einsatz zur
Miete oder zum Kauf gesucht. Es
Kommen auch ältere Wagen in Be-
tracht, die erst überhoit werden
müssen. Norddeutscher Hoch- und
Tiefhau, Berlin W 62, Budapester
Straße 1, Ruf 24 10 84.

In dringenden Fäl-
Personenkraftwagen
(Limousine), Opel
PA, steuerfrei, sehr
gut erhalten, zu
verkaufen. Hage-
dorn, Sangerhausen,

len können Anzei
gen für die MNZ7
telephonisch unter
276 31 aufgegeben
werden, aber nur
bis 17.30Vhr, sonn-

Gr. Ulrichstraße 33/34. Ruf 266 35

Alt- Silber u. -Gold, altes Silbergeld,
Kauft laufend Juwelier Walter, Ecke
Hauptpost. Gen. A. 41/1363.

Tüentig Verkäuser, strebsam, mit

e als Stadtreisen-wiche Einarbeit in eine aussichts-
r auerstellung geboten, gegen
um und Provision fär sofort od.

zon Max Schultz, Halle
war Straße 56.

laseh. Se hlosser, Werkzeugmacher,
e tie zur Umschulung stellt ein

J Celle Zeugmaschinenfabrik Lange
B Halle (S.). Raffineriestraße 43

e ertretung führender Firma
alle Tchutabranche für Bezirk
et dergeben. Sen. Angebote
Mi en M 2090 an ate N.
lteran J Zuverlässig. Chauffeur

a g. mar Kaufmann, Spedi-
NHindenburgstraße 57,

Möhbel, Anzüge, Schuhe, Wäsche,
Pederbetten, gebraucht, sowie
ganze Nachlässe Kauft Hahn
Schmeerstrabe 3.

Altes Silber, Gold, Vorkriesgsgeld
Kauft R. Voss, Goldschmiedemeister,
Leipziger Straße 1, Gen. A. 41/1362

Wintermantel, Klavier, guterhalt.,
Frauengröße 48/50, zu kaufen gesueht.
zu kauſen gesucht. Angebote u. 7279
Zuschrift. K 10927 beförd. Annoncen-
MNZ, Kleinse Koch, Leipziger
Spielzeug Bauſast. Straße 14
Kaufladen, Puppen. Radio, Wechselstr.,
zu kaufen gesucht. 220 Volt (auch äl-
Angebote u. 7277] teres Modell) zu
beförd. Annoncen kaufen gesucht. Zu-
Koch, Leipziger schriſten M 11s8
Straße 14. MNZ, Müählweg.

Wlügel u. Planos kauft Pianohaus Göpenstraße 21. e bis 11.30
Döo1u, Große Vlrichstraße 83/34. S

Schall platten Kauft an: B. Böll, TIERMARKT
Pianobaus, Abt. Sprechapparate.

Neumilchende K
kauft Klepzig Nr.

uh mit Kalb ver-

der, frischmilchend
sen sowie Jungti
getroſſen, und stel
Verkauf. Schlacht
lung genommen. K
Schlachtvieh.
haber Gebrüder Se

Otto

Niemburger Strabe

Ein großer Transport hochtragen-
der Kühe und Fär-
ere, Färsen und

Bullen, zur Zucht und Mast sind ein-
ren preiswert zum
vieh wird in Zah-
aufen jeden Posten

Schwarze, In-
hwarze. Bernburg

15, Ruf 2908.
Häsin, zwei weiße Rindvieh, 7 Stück,
Widder zu verkau-] wegen Wirtschafts-
ſen oder gegen aufgabe zu verk.
Schlachter zu tau- Richard Werthmann
schen. Schulze, Nietleben, Quell
Adolfstraße 7. gasse 16.

Hammel z. Weiter- Arbeitspferd, gutes,
füttern zu verkauf. verk. Thiele, Klep-
Angebote E 2064] zig 5 üb. Halle/S.
MNZ. Halle/S. Spitz Wachsam, un-

Schwein z. Weiter- entgeltlich abzuge-
füttern verk. Burg- ben. Diemitz, Otto-
liebenau Nr. 15a. Stomps-Str. 110, I.

Capitol, Lauchstädter Str. Ia, Ruf 334 40.
Sonntag, 23. Nov., vorm. 11 Uhr,
Sonderveranstaltung „Die weiße
Hölle vom Piz-Palü“, mit Leni Rie-
fenstahl, Gustav Dießl, Ernst Udet.
Ein gigantisches Kunstwerk, span-
nend und überwältigend ist der
Kampf mit dem weißen Tod. Ein
unvergeßliches Erlebnis. Die Deut-
sche Wochenschau, Kulturfilm.
Rechtzeitig Karten besorgen. Nume-
rierte Plätze. Vorverkauf Donners-
tag, Freitag, Sonnabend ab 1.30 Uhr.
Jugendliche haben Zutritt.

Capitol, Lauchstädter Straße la,
Ruf 334 40. Täglich: „Renate im
Quartett“. Mit Käthe von Nagy,
Gustav Fröhlich, Attila Hörbiger,
Joh. Riemann, Hans Brausewetter,
H. Paulsen. Ein amüsantes Kammer-
spiel um ein Quartett mit Hinder-
nissen, deren gröhtes ein entzücken-
des Mädchen ist, das ohne sein
Zutun drei Musiker-Junggesellen und
Freunden die Köpſfe und Herzen ver-
wirrt. Die Deutsche Wochenschau:
Das Toben der deutschen Panzer-
schlacht vor Moskau Eroberung
von Charkow. Jugendliche über
14 Jahre haben Zutritt. Beginn täg-
lich: 2.30. 5.00, 7.45 Uhr. Vorverkauf
ab 1.30 Uhr.

Konditoret u. Kaffeehaus David,
Geiststr. 1, Rut 261 27. Angenehmer
Familienaufenthalt. Gutgepflegte Biere
und Weine. Eigene Konditorel-
Fabrikation. Große Auswahl an Zei
tungen Geöffnet bis 23 Uhr.

Georgklause, Georgstr. am Eried-
richplatz. Heute, Mittwoch, ab
8 Ubr, Schrammelmusik.

Löbejün, „Zur guten Quelle“.
Sonntag, den 23. November, nach-
mittags 15 Ubr, Preis-Skaten, wozu
einladet die Wirtin.

GESCHAFTLICHE
EMPFEHLUNGEN

Fußpuder Sonnengold f. Wiederver-
Käufer empfehlt Walter Quoos.
Halle (Saale), Landwehrstraße 9.

Bücher aller Gebiete und Noten führt
und besorgt F. Bartels, Inh. Fritz
Engel. Buchhandlung Leipziger
Straße 64. Ruf 223 07.

Die Einkaufstasche v. Gumml-
Bieder. Die Auswahl ist immer
noch groß. Sie finden bestimmt
das Richtige

Flügel u. Pianos vermietet B.
Döli, Pianohaus, Gr. Ulrichstr. 33/34.

Musikalien f. alle Instrumente von
Musik-Möller, Halle (Saale), Große
Markerstraße 3, am Markt.

Preiswerte Möbel finden Sie im
Möbelhaus Bitrmann, Halle (Saale),
Mauerstraße 3, neben Elisabeth-
Krankenhaus. Annahme von Be-
darfsdeckungsscheinen.

Gummi-Bieder, Große Stein- und
Brüderstraße Wir geben unsMühe, auch im Kriege unsere
Kundschaft in jeder Beziehung zu-
friedenzustellen. Wir bitten um
Ihren Besuch.

Hansa-Eilboten flünk u. schnell m.
Auto u. Pferd a. Ort u. Stell. R. 299 21
O. -Küfner-Str. 3. Inh. ReinholdKersten.

Gute Bücher sind immer wertvolle
Geschenke. Gut beraten und bedient
werden Sie in der Buchhandlung und
Leihbücherei Schöler, Schmeerstr. 1
am Markt.

Sohlenschoner aus Leder- Vor
rätig bei Gummi-Bieder, Große
Steinstraße und Brüderstraße.

Wissenschaftl. Schönheitspflege
Landwehrstraße 1, am Riebeckplatz,
Ruf 338 26.

Möhbel-Transporte durch Blaue Eil-
boten. Ruf 315 00 und 253 07.

Stempel und Schilder. Präg' dir
ein den Satz Stempel-Schubert am
Riebeckplatz, Leipziger Straße 658.
Ruf 240 33.

Gummi- Dichtungen für alle
Zwecke vorrätig bei Gummi-Bieder,
Grobe Steinstraße und Brüderstraße

Most-Pelze, Halle (Saale), Schmeer-
straße 22 am Markt, Ruf 225 04.

Uhbren-Schraut, Schmeerstr. 7—8,
kauft laufend Altgold, Altsilber,
Vorkriegsgeld, Doublé-Bruch. Gen
A. D. 40/11735.

Ja! Hätt' ieh nur rechtzeitig
Mäühlhan's Harnsäure-, Gicht- und
Rheumatee getrunken, dann hätte
ich jetzt nicht diese Schmerzen
Paket RM. 1, Hierzu empfehle ich
für die Bäder im Hause meine natür-
lichen und Kneipps Badeextrakte.
Alleinverkauf der Mühlhan-Tees:
Drogerie Krütgen, Halle (Saale),
Königstr. 24725, Ruf 263 19 u. 238 28.
Inh.: Otto Schütze, Chem. ü. mikro-
skop. Urinuntersuchungen.

Gummi-Puffer aller Art vor
rätig bei Gummi-Bieder, Gr. Stein-
straße und Brüderstrabe.

Friedrich Becker Co., Metall
warenfabrik, Metallgießerei. Her
stellung von Omnibus- und Waggon-
beschlägen. Aluminium Oxydation
nach dem Eloxal-Verfahren. Speziali-
tät: Leichtmetallguß. Halle (Saale),
Kleine Brauhausstraße 11. Ruf 360 52.

Metallwaren erneuern, aufpolie-
ren, brünieren usw. Ferdinand
Haassengier, gegründet 1839, Halle
(S.), Barfüßerstraße 9, Ruf 211 96.

Gummischlauch“ für alle Zwecke
bei Gummi-Bieder, Grobe Stein-
strabe und Brüderstrabe.

Pflanzensäften.
am besten
packung. Zu ha
Ruf 350 44.

Schoenenbergers

RKheuma- u. giehtleidend? Machen
Sie eine Kur mit Schoenenbergers

Hierzu Kaufen Sie
Kur

ben im Reformhaus
Süd, Gesundheitswaren, Steinweg 15,

Fußpflege ist s
halb sorgen Sie s
befinden Ihrer
werden Ihre Hüh
hautstellen sowie

iche Fußkontroll
Schuh-Meierding,

ehr wiehtig! Des-
tändig für das Wohl
Füße. Schmerzfrei
neraugen und Horn-
eingewachsene Nägel

nach der neuesten Methode zu hbilli-
gen Preisen entfernt. Unverbind-

e u. Beratung durch
das Schuhgeschäft

schein vorrätig

mit der neuzeitlichen Fußbpflege,
Leipziger Straße 22/23. Ruf 339 04.

Gummi-UVeberschuhe auf Bezug-
bei Gummi-Bieder.

Gr. Steinstraße und Brüderstrabe.

Casino. Heute bis Donnerstag:
„Konfetti“ (das lustige Abenteuer).
Grete Keller, Gisela Wilke, Richard
Waldemar; Anfang täglich 3.00, 5.00.,
7.30 Uhr. Jugendliche haben Kkemen
Zutritt.

To-Bü, Ammendorf. Täglich bis
Donnerstag. Der erfolgreiche Ufa-
Grohſfim: Wunschkonzert“ mit Ilse
Werner, Carl Raddatz u. v. a. Kul-
turſilm: „Deutsche Panzer.“ Jugend-
liche zugelgssenl Heute drei Vor-
Stellungen Beginn: 2.15, 5.00 und
7.40 Uhr.

GELDVERKEHR
Bausparkasse.

Kauf,

Heimbau A. G.
Stadtbäro Halle S., Leipziger Str. 86.
Ruf 332 95. Finanzierungen f. Haus-

Hypotheken,
Wir bitten um Ihren Besuch.

Umschuldungen.

VERPACHTUNGEN
Gelände m. Gle

zu verpachten.
echließtach 212,

Fürst-Bismarck-Str.
isanschluß in der

Halle (S.) 2.

(O.-Stomps-Str.
Nah. Auskunft Post-

Die Front der Heimef starki

die Schlaqkrait ihrer Soldaten

durch „Eisernes Sparen“

S P AREEISERNbel der

B
Da

Bank der Deut-
schen Arbeit A, G.

Nlecderlassung Halle
Spererklärungen können von den

Betrieben abqefordert werden.

MONDAMIN
auf die X Abscſinitte der Reichs
brofkarte för Kinder bis zu 6 Jahren

Dabei so einfach
Wer von Ihnen kennt nicht Das Eſ des
Kolumbuse und seine kopfzrerbrechen-
de lösung. Handelt es sich doch bei
diesem Könststöck nur um einen Kniff.
Sehen Sie, vnd darauf kommt es eben
öberall an.
Die kluge Hausfrau macht sfch solche
Kniffe zunutze. Sie nimmt zum Backen

Kochen Braten einfach
e 0

à R de Z uon
e

2 9 9
Eiaustausch auf Grundlage von
natürlichem Pflanzeneiweis

Dabeſf so einfach
anzuwenden: Der Inhalt eines Säcofa-
Beutels enfspricht back- vnd kochtech-
nisch der Wirköng von 2 Voiletern
Erhältlich in den einschläg. Geschäften

Hausfrauendieng der
Deutschen Kolophon- Werke, Erich Röbler, Gera

ordens- UniformDekorationen Effekten
talleschefahnen abrik Walter el

Halle S. Martin-str. S

Treppenstelgen verlangt eln kräf-
tiges Herz. Bel nervösen Be-
sohwerden, wie Herzklopfen,
Herzstechen, Herzdruck, Herz-

ſSeohmerzen, aueh be Arterienverkal-
kung hat Toledol schon vlelen Besse-rung gebracht. Fl. RM 2410 in W

fDUmbau Schleppor

ca. 1,2 t Tragkr. u. ca. 7 i Zugkr.

Auforisierfte Einbauwerksfaff
für Mitteldeuischland

Werner Seeleke
Halle (Saale) 2

Raffineriestrafe 438 Ruf 22260
Auskunft über Bezugschelne se fort.
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Alle Mann packen an! PK.-Aufn.:
Tagelange Niederschläge haben die Straßen aufgeweieht.
auf glitschiger Lehmbahn.

Hin und her rutschen die Wagen
Tiefer wühlen sich die Räder im grundlosen Morast in das brei-

artige Erdreich. Und doch mit vereinten Kräften wird es immer wieder geschafft.

Moskaus erste Visitenkarte
Von Kriegsberichter- R Steinbrunn

(PK) Vor Moskan, im November.
Als dig Entfernung nach Moskau immer

geringer wurde und die blauen Kilometer
tafeln am Straßenrand nur noch 150, 120,
100 zeigten, hatten unſere Soldaten im
ſtillen gehofft, daß es nun doch bald anders
werden würde mit der allgemeinen Ver
wahrloſung. Schon aus Reklamegründen
mußten die Bolſchewiſten ihren Jntouriſt
Reiſenden doch wohl wenigſtens rund um
ihre Metropole Errungenſchaften zeigen, die
es anderswo im weiten Lande der Sowjets
nirgends gab. Es war eine leere Hoffnung.

Seit wir geſehen haben, daß hier Men
ſchen und Gegend das gleiche Bild abgeben,
wie bei den entfernten Provinzſtädten
Minſk. Mogilew, Jelnja und wo ſonſt uns
das Schickſal hierzulande ſchon hinverſchla
gen hat. wundern wir uns nicht mehr. Mos-
kau ſelbſt gibt uns ſeine erſte Viſitenkarte
ab. Darauf ſteht geſchrieben, daß es nichts
zu tun hat mit den Hauptſtädten des euro
päiſchen Kontinents, die vor ihren Peri
pherien Wert auf einen verzweigten Stern
gepflegter Verkehrsſtraßen legen. Das ſind
reaktionäre Gepflogenheiten von Haupt
ſtädten des Faſchismus und der Bourgeoviſie,
Moskau aber iſt die Hauptſtadt der Welt
revolution. Gegenſätze müſſen konſequent
hleiben. Darum fahren wir jetzt auf Breit
anbrg die man mit dem Löffel ausſchöpfen

nnte.

Ein originelles Privilegium
Da ſind weitere Viſitenkarten: Seit zwei

Tagen liegen wir in einer Stadt, von der
man vor dieſem Kriege für 11 Rubel mit
dem Zug in etwas mehr als zwei Stunden
nach Moskau fahren konnte, wie die Be
wohner fedem, der es wiſſen will und der
ruſſiſch verſteht, erzählen. Sie erzählen es
mit der Miene einer ſenſationellen Mittei
lung, denn normalerweiſe brauchte ja der
Sowjetbürger für fede Fahrt mit der Eiſen
bahn die Genehmigung der Behörden und
müßte zu dieſem Zweck Fragebogen aus
füllen, auf denen Ort, Dauer und Zweck der
Reiſe darzulegen waren. Viele Jnſtanzen
mußten dürchlaufen werden bis die Bitte
um eine Bahnfahrt abſchlägig beſchieden
wurde.

Ein beachtliches Privilegium für die
Spwietbürger dieſer Stadt alſo, für 11 Rubel
mit dem Zug nach ihrer Hauptſtadt fahren
zu dürfen. Wer das Geld für die Fahrt
aufbringen konnte, iſt eine andere Sache.

Verscheuchte Fata Morgana
Der Ort hatte 20000 Einwohner und iſt

von den Zerſtörungen des Krieges ziemlich
verſchont geblieben. Jm Zarenreich war
die Stadt Großfürſten und ihrer Geſellſchaft
ein beliebter Ausflugsort zur Sommerzeit.
Die Kathedrale am Hauptplatz, ein Kloſter
am Stadtrand, mit vielen Kreuzgängen,
landſchaftlich maleriſch am Hang eines ver
geſſenen grünen Tälchens gelegen, und
die morſchgewordenen Holzſchnitzereien an
Zanaen alten Häuſern zeugen von jener

eit.
Am Hauptplatz ſteht gegenüber der

Kathedrale das übliche Gipsdenkmal von
Lenin und verſcheucht mit einem Schlag die
Fata Morgana, die einem beim Anblick der
ſchlanken, in den Himmel ragenden Zwiebel
türme ein Stückchen Altrußland vorgaukeln
könnte. Lenin ſteht ſo, daß er mit dem
linken Arm mit der üblichen pathetiſchen
Geſte auf das rohe viereckige Backſteinhaus
einer Bedürfnisanſtalt deutet, die die Bolſche
wiſten in ihrem Beſtreben nach Errungen-
ſchaften zwiſchen die ſtilvollen Zwiebeltürme
gebaut haben. Jm Jnnern iſt die Kathe-
drale als Kino mit aufreizenden Wand-
ſprüchen eingerichtet

Das Kloſter, aus der Ferne anzuſehen
wie ein Gemälde von, Surikow, ſtellt ſich
bei näherem Zuſehen als Wodka- und Soda-
waſſerfabrik vor; durch den abgeſchloſſenen
Sowjetſtern in der hohen Kuppel derKloſterkirche ſchimmern noch die Farben
von Heiligenbildern. Mitten in kunſtvolle
Wandmalereien, die Kreuzigungsſzene dar
ſtellend, hat man Fenſter in die Mauer ge
brochen. Jn den Mönchzellen ſtehen Fäſſer

mit eingemachtem Sauerkohl, die Stein
flieſen des Kloſterhofes und der Kreuz
gänge ſind über und über mit Schmutz und
Unrat bedeckt.

Draußen vor der Sowjfetſtadt dehnt ſich
Brachland. und bildet den würdigen Rah-
men. Ab und zu iſt es unterbrochen von ab
geernteten ſchütteren Getreidefeldern und
verwahrloſten Gärten, die faſt noch trauriger
wirken als das viele unbebaute Land, denn
ſie machen den Eindruck ausgeleierter Bür
ſten, die achtlos irgendwo herumliegen.
Während ſich bei uns zu Hauſe die Bauern
nimmermüde um das geringſte Stückchen
Erde plagen und es bis ins letzte Winkel-
chen bebauen, liegen hier, wie ein Hohn auf
die Schöpfung, unvorſtellbar weite und
fruchtbare Lanoöſtriche brach. Hier, im un
mittelbarſten Machtbereich der Stadt, die ſich
anmaßte, mit Waffengewalt die Welt zu re
volutivonieren.

Eine buntgewürfelte Gesellschaft
Kolonne auf Kolonne durchziehen die

Feldgrauen die Stadt. Vor der Ortskom
mandantur ſtehen in hundert Flicken und
Fetzen die „Sowjetbürger und -bürgerin-
nen“ Schlange und warten auf Arbeit. Der
Hunger iſt ihnen von den Augen abzuleſen
und wenn ein Uniformierter herauskommt,
löſt ſich die ganze Schlange auf und die bunt
gewürfelte Geſellſchaft folgt ihm, ſich gegen
ſeitig puffend und ſtoßend, in der Hoffnung
auf Arbeit und Brot. Sie drängen ſich in
dicken Haufen, mag der Dolmetſcher ihnen
noch ſo genau klarmachen, wieviele er vor
derhand nur brauche.

Arm, verelendet, dumpf und freudelos, wie
die Bewohner, ſind auch die Wohnungen, in
denen die deutſchen Soldaten gezwungen
durch die herbſtlich-naſſe Witterung
Quartier beziehen mußten. Keine Waſſer
leitung, kahle Wände mit aufgeklebten
„Prawdas“ als Tapeten, wurmſtichige Frag
mente von Tiſchen und Schränken, in den
ſeltenſten Fällen ein Bett. (Man pflegt hier
zulande auch in der Stadt auf einem ofen
bankartigen Brett hinter dem Kamin zu
ſchlafen.)

Da aber iſt die ewige Zauberkunſt des
deutſchen Soldaten erwacht. Die Tiſchler
unter uns ſind auf den Plan getreten, die
Baſtler und Alleskönner melden ſich. Zuerſt
gehen ſie an die Fenſter die ſinniger
weiſe aus einem Stück in die Wand gefügt
ſind, ſo daß man ſie nicht öffnen kann
und bauen ſie aus und um, damit der
landesübliche Mief hinguskam, der über
all gleich dumpf nach Holz, Speiſereſten und
ungewaſchenen Menſchen riecht.

Dann zimmern ſie aus Latten und Kiſten
zweiſtöckige Bettſtellen, die mit Stroh auf
geſchüttet werden, und machen Wandbretter,
damit Kochgeſchirre und Feldflaſchen ihren
Platz haben. Irgendeiner zaubert ein Sofa
her, ein Schachſpiel iſt da, ein luſtiges Feuer
flackert im Kamin. Es iſt ſchon ſo: Wenn
der Deutſche ixgendwohin kommt, und ſei es
ſelbſt in die gottverlaſſene Sowjetunion, ſo
bringt er ein Stück Daheim mit, und ſei es
nur die Gewohnheit, alles ordentlich, ſauber
und nett herzurichten.

Für heute abend wie zu Hause
Bald ſenkt ſich die Dunkelheit milde über

die elenden Holzhäuſer und windſchiefen
Bretterbuden, und der Abend wird für die
Truppe, die nicht gerade am Feind liegt, ſo
ſchön wie zu allen Soldatenzeiten. Heißer
Tee von der Feldküche fährt auf, Stahlhelme
mit Kartoffeln landen neben dem Gepäck,
ein Reibeblech verfertigt aus einer Kon
ſervenbüchſe iſt da. Jm zuckenden Schein
des Kaminfeuers ſtehen die Meiſter der
Bratpfanne über ihren Kochkünſten. Der
Duft von brotzelndem Fett durchzieht ver
lockend den Raum. Es ſoll Puffer geben.
Rundum ſtehen und ſitzen die Kameraden,
tun helfend praktiſche Handgriffe und freuen
ſich auf den winkenden Leckerbiſſen. So was
verſöhnt mit der ganzen Welt. Scherzworte
fliegen hin und her, vergeſſen iſt das graue
Land der Spwjets, für heute abend fühlen
wir uns daheim.

Kriegsberichter Maltry (Wb.)

Aus 32 ſtündiger Seenot gerektet
m

„Schlanchbook in Planquadrak X Die Seenokgruppe bei der Arbeit

Von Kriegsberichter Vdo Wolter
17. Nov. (PK.) Im Geſchäftszimmer

der Seenotgruppe zu Ph. ſchrillt das
Telephon.

„Hier Seenotzentrale! Zwei treibende
Schlauchboote in den Planquadraten
Der Unteroffizier vom Dienſt hat bereits
den Bleiſtift zur Hand, ſchreibt haſtig die
ihm mitgeteilten Planquadrate nieder.

Schon wenige Augenblicke ſpäter hat
Oberleutnant B., der Kommandeur der
Gruppe, die Meldung in der Hand. Der
Tommy hat im Gewirr der griechiſchen Jn
ſeln eine Fiſcherbark mit deutſchen Soldaten
überfallen. Es iſt ſchon ſpät am Nachmittag,
ſchnellſte Hilfe tut not, wenn die Kameraden
nicht über Nacht im Bvot bleiben ſollen.

Der Kommandeur ſieht von ſeinem Fen
ſter auf den Liegeplatz der Maſchinen.
Treibende Wolken, die am Horizont zu ge
ſchloſſener Wolkendecke auflaufen, ziemlich
ſtarker Seegang und keine allzu gute Sicht.
Einer ſeiner bewährteſten Leute muß
fliegen. „Oberfeldwebel H. fliegt! Laſſen
Sie ſofort zur Bereitſchaft durchgeben.“

Schon kurze Zeit nach der Meldung der
Seenotzentrale bringt ein Motorbvot ſechs
Männer, den Oberfeldwebel H. mit ſeiner
Beſatzung, zum Liegeplatz hinüber. An
einem der großen Dornier-Flugboote, die in
dem ſchwachen Seegang leicht wiegend und
dümpelnd gegen die Verankerung ſtehen, ſind
die Bordwarte bereits am Werk.

Eine kurze Meldung: „Maſchine Guſtav
Emil ſtartklar, Herr Oberfeldwebel!“ Jm
nächſten Augenblick, kaum daß die Bord-
warte die Maſchine verlaſſen und die Be
ſatzung ihre Plätze eingenommen hat, ſchiebt
der Flugzeugführer Ch. auch bereits den
Gashebel hinein, jagt die Do 24 aus der
Reede dem offenen Meer zu.

Start! Zuerſt gegen den ſtärker werden
den Seegang ankämpfend, dann immer
ſtetiger, raſt die Do über die See, hebt ſich
aus den weißen Giſchſtreifen und zieht
empor. Oberfeldwebel H. iſt bereits bei der
Kursberechnung. Allzu viel Zeit für die
Suche bleibt bei dem dieſigen Wetter heute
ſowieſo nicht. Es iſt jetzt gegen vier Uhr
nachmittags, und in mindeſtens zwei Stun
den müſſen die Kameraden gefunden ſein,
wenn die Suche bei der ſchlechten Sicht Er
folg haben ſoll.

5. ſieht zu dem Flugzeugführer hin
über. „Wir ſuchen von Oſt nach Weſt ab.“
Die Do 24 dreht leicht bei, fliegt in Richtung
auf das gemeldete Planquadrat ein. Es iſt
jetzt faſt 17 Uhr.

Sechs Augenpaare ſpähen über das
Meer. Die nächſte Stunde bis zur Dämme
rung entſcheidet vielleicht über das Leben
von Kameraden, die noch eine Nacht im
Meer nicht durchhalten können. Siemüſſen gefunden werden!

Eine Viertelſtunde ſuchen ſie bereits
über dem angegebenen Quadrat. Noch kein

Ergebnis! Im nächſten Augenblick beugt
ſich Oberfeldwebel H. noch ein wenig tiefer
hinab.

„Da
boote!“

Die Do kurvt ein, jagt fetzt dicht über
dem Waſſer dahin. Die Bvote kommen er
neut in Sicht.

„Leer!“ H. läßt noch einmal die Stelle
umkreiſen, aber die beiden Bvoote ſind un
beſetzt.

H. ſieht ſeinen Flugzeugführer an. Sind
ſie zu ſpät gekommen, hat der Seegang dort
unten bereits die erſchöpften Kameraden als
Opfer gefordert, haben ſie andere Verbände
gerettet? Schon will er den Befehl zum
Heimflug geben, als er in der Ferne eine
kreiſende Kampfmaſchine entdeckt. „Ju 88
wahrſcheinlich! Die fliegt dort beſtimmt
nicht. umſonſt ihre Kreiſe. Sie fliegen
hinüber. Schon im Anflug entdecken ſie
einen Kameraden, der dort auf
einem Wrackteil treibt und dem die
Kampmaſchine nicht helfen kann, weil ihr
jede Landungsmöglichkeit auf See fehlt.

Landung! Es herſcht heute ein ziem-
lich gewichtiger Seegang, aber ſicher ſetzt die
Do 24 auf. Stampfend und ſchlingernd zieht
ſich die Maſchine in langſamer Fahrt auf den
Wogen an den Verunglückten heran.

„Kamerad!
Ein Gefreiter iſt es, ein blutjunger Kerl,

Der linke Arm iſt verbunden, mit dem an
deren hält er ſich auf dem Wrackteil. Kaum,
daß er auf ihren Zuruf noch antworten
kann.

Sie holen ihn heraus, ſie erfahren, daß er
jetzt 32 Stunden auf dem Waſſer
kreibt, ſeitdem die Engländer das kleine
Segelboot mit Maſchinengewehrfeuer über
fallen haben. Sie ſehen über ſich, während
ſie ſich um den Erſchöpften kümmern, die
Kampfmaſchine abörehen. Die große Kame
radſchaft der Soldaten hat wieder einen Ka
meraden gegen Ueberfall und Heimtücke dem
Leben zurückgegeben.

Sie fliegen heim und fordern durch
Funkſpruch einen Sanitätswagen an, damit
der Kamerad mit ſeinem ſchwer verwunde
ten linken Arm ſofort in Behandlung
kommt. Noch auf dem Flug erfahren ſie,
daß auch die anderen Kameraden bereits
durch italieniſche Zerſtörer ge
rettet worden ſind.

Es iſt ſpät, als ſie ihr treues Flugboot
verlaſſen. das Motorbovot ſie wieder zur
Unterkunft hinüberbringt. Aber mit ihnen
iſt das Gefühl, daß ſie aus der Stille ihres
ſo wenig bekannten Einſätzes heraus wie
der einmal jenen zähen Kampf geführt
haben, deſſen höchſter Lohn ihnen aus den
glücklichen Geſichtern, den dankbaren Wor-

unten treiben Schlauch

ten jener Kameraden wurde, die ſie gegen
den mörderiſchen Willen des Gegners dem
Leben wiedereroberten.

Der Schützengraben des Vakers
Taſchennhr nach 25 Jahren wiedergefunden Selkſame Jufälle im Kriege

Immer wieder berichten Frontſoldaten in
ihren Briefen in die Heimat von ſeltſamen
Schickſalsverkettungen und Zufällen, die
ihnen im Felde begegneten. Erſt in jüngſter
Zeit haben ſich wieder mehrere derartige Er
eigniſſe zugetragen. Am Fenſterberg bei
Lys, in der Nähe von Lemont, im Feſtungs-
bereich von Epinal, in Frankreich befindet
ſich ein Schützengraben aus dem Weltkrieg,
der heute noch völlig unverſehrt erhalten iſt.
Unſere Beſatzungstruppen, die neuerdings
in dieſe Gegend kamen, in der einſt ſchwere
Kämpfe getobt hatten, wunderten ſich hier-
über natürlich nicht wenig. Unter den jun
gen Soldaten, die für den Fenſterberg be
ſtimmt waren, befand ſich auch der Unter
offizier Hans Kurz aus Bad Reichenhall.
Wie ſtaunte dieſer, als er an einem Quer
balken des Schützengrabens neben anderen,
vor fünfundzwanzig Jahren angebrachten
Jnſchriften auch den mit ungelenker Hand
hinterlaſſenen Namenszug „Johann Sim-
böck. Zimmermann von Reichenhall“ er
blickte. Es war dies der Stiefvater von
Hans Kurz, der 1914/18 bei einem Pionier
bataillon ſtand und den Graben damals auch
mit erbaut hat! Der wackere Zimmermann
hat ſeinerzeit wohl kaum geahnt, daß einer
ſeiner nächſten Angehörigen nach einem
Vierteljahrhundert darin einmal Stellung
beziehen würde.

Ein anderer Soldat aus Flintsbach bei
Roſenheim in Oberbayern, der in Flandern
gekämpft hatte. konnte ſeiner Mutter berich-
ten, daß er dort bei einem Belgier die
Piſtolentaſche ſeines im Oktober 1918, alſo
kurz vor Kriegsende, in derſelben Gegend
gefallenen Vaters entdeckt habe. Da ſein
Name im Jnnern des Futterals vermerkt
iſt, erſcheint jeder Zweifel an ihrer Echtheit
ausgeſchloſſen. Wahrſcheinlich hat ſeinerzeit
ein Belgier dem toten Krieger die Piſtolen
taſche abgenommen und ſie ſpäter wieder
hervorgeholt, als er in das Feld zog.

Bei Dompieres in Frankreich fand ein
deutſcher Soldat an der Somme eine Taſchen
uhr. Auf ihrem Deckel war ein Name ein
graviert: Bernhard Schmid, Erkheim 1907.
Der ehrliche Soldat hatte von ſeinem Fund.
ſofort dem Bürgermeiſter der Gemeinde
Erkheim im Landkreiſe Mommingen Mit
teilung gemacht. Hierdurch ſtellte ſich bald
heraus, daß der Mechanikermeiſter Bern
hard Schmid, der im Weltkrieg als Kanonier
Dienſt tat, dieſe Uhr bei den Kämpfen an
der Somme verloren hat. Sie lief bei ihrer
Auffindung noch und ſteckte in einer fran
zöſiſchen Schutzumhüllung. Die Uhr hat ſo
mit auch ein Beweis für die Güte deut
ſcher Wertarbeit 25 Jahre lang dem
Feinde die Zeit angegeben, um nunmehr
doch wieder zu ihrem rechtmäßigen Beſitzer
zurückzukehren.

Jmmer wieder ereignen ſich Fälle, in
denen deutſchen Soldaten ein Quartier zu
gewieſen wird, das ſie ſchon im Weltkrieg
innehatten. Dies erlebte auch ein Berliner
Feldwebel nach der Eroberung von Kiew.
Er hatte dort bereits im März 1918 in
einem Hauſe gewohnt, das er jetzt wiederum
bezog. Damals war die Waſſerleitung darin
beſchädigt geweſen, die der Feldwebel, von
Beruf Jnſtallateur, ſofort zu reparieren be
gann. Er konnte jedoch dieſes Werk da
mals nicht vollenden, da die Deutſchen Kiew
wieder räumen mußten. Wie ſtaunte der
wackere Krieger, als er jetzt das Haus in
demſelben baufälligen Zuſtande wiederfand,
in dem er es vor nahezu einem Vierteljahr
hundert verlaſſen hatte. Auch die Waſſer
leitung war ein neuer Beweis für die
„Aufbautätigkeit“ des Bolſchewismus noch
nicht inſtand geſetzt. Nun konnte der Ber
liner Feldwebel das Werk vollenden, mit
dem er vor dreiundzwanzig Jahren begon

nen hatte. zb.
England korpedierke die „Refah“

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hn. Rom, 18. Nov. Die Unterſuchung

über den Untergang des 3600 BRT großen
türkiſchen Schiffes „Refah“, in deren Ver
lauf die türkiſchen Miniſter für Krieg und
Verkehr zurücktraten, hat nach italieniſchen
Meldungen ergeben, daß der Dampfer nicht
einmal eine Rundöfunkanlage beſaß. Wie
„Giornale d'Jtalia“ berichtet, ſpricht man in
Ankara offen davon, daß England die „Re
fah“ habe torpedieren laſſen, um die von der
Türkei bei engliſchen Werften in Auftrag

gegebenen UBoote, deren Uebernahme
mannſchaft ſich an Bord des verſenkten
Schiffes befand und größtenteils ums Leben
kam, nicht herausgeben zu müſſen.

Pierwöchiger Arlaub
Ankara, 18. Nov. Der türkiſche Miniite

präſident Say da m hat einen vierwöcht
gen Urlaub angetreten. Er wird währe
dieſer Zeit als Vorſitzender des Miniſter
c von Außenminiſter Sargeogle ver
reten.
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Halle-Nerſeburg Pakengan
für MNähriſch-Oftrau

Nachdem kürzlich der Kreis Jglanu
der NSDAP. Thüringen als Patenkreis
erhalten hat, hat nunmehr auch der Kreis
Mähriſch- Oſtrau im Gau Halle-Merſe-
burg der NSDAP. ſeinen Patengaun ge
funden, der bereits mit der Durchführung
ſeiner Betreungsaufgaben begonnen hat. Jun
Rahmen dieſer Patenbetreuung ſind Kinder
fahrten geplant, ferner die Anſchaffung von
Möbeln und Geräten für Schulen, die Aus
ſtattung der Heime der NSDAP. und
ſchließlich die Betreuung der kinderreichen
Familien. Zur Durchführung dieſer Pläne
hat der Patengau Halle- Merſeburg dem
Oſtrauer Kreis bereits große Mittel zur
Verfügung geſtellt.

Feldpoſtpäckchen für Weihnachten

Feldpoſtpäckchen für das Weihnachtsfeſt
müſſen bis ſpäteſtens 1. Dezember bei den
Poſtdienſtſtellen eingeliefert ſein, wenn ſie
rechtzeitig zu den Empfängern gelangen
ſollen. Es iſt zweckmäßig, ſie möglichſt bald
abzuſenden. Gute Verpackung iſt notwendig;
Hohlräume im Päckchen müſſen mit Papier
oder Holzwolle ausgefüllt werden. Von der
Verſendung leicht verderblicher Waren wird
dringend abgeraten. Der Verſand feuerge
fährlicher Gegenſtände wie Streichhölzer,
Benzinfeuerzeuge uſw. iſt verboten.

Jm übrigen wird darauf hingewieſen,
daß die Anſchrift nur auf einer Seite des
Päckchens aufzuſchreiben vder feſt aufzu
kleben und dafür zu ſorgen iſt, daß die An
ſchrift gut lesbar iſt.

Einheitsorganiſation der Narken-
ſammler

Jn Ausführung eines bereits in Wien
auf dem letzten Reichsbundestag gefaßten
Beſchluſſes hat ſich der Reichsbund der Phila
teliſten der NSG. „Kraft durch Freude“
unterſtellt. Damit iſt den zahlreichen Wün-
ſchen entſprechend die Einheitsorganiſation
der deutſchen Sammler Tatſache geworden.

So machen's alle
Mozarts komiſche Oper „Coſt fan tutte“

(So machen's alle) wird in den Spielplan
wieder aufgenommen. Die nächſte Auffüh
rung findet am Donnerstag, dem 20. No
vember, ſtatt.

Abgabe von Eiern

Das Ernährungs und Wirtſchaftsamt
der Stadt Halle verbffentlicht heute eine Be
kanntmachung über die Abgabe von je einem
Ei auf die Abſchnitte a und b der Reichs
eierkarte in der Zeit vom 17. November bis
14. Dezember 1941.

„Heimlichkeiten im Thalia“
Einer der vielen reizvollen Einfälle dieſer

Komödie mit der Neigung zum Luſtſpielhaften iſt
der Auftakt, in dem mit niemand geringerem als
mit dem Zuſchauer ſelbſt Komödie geſpielt wird.
Ueber das eigene Mißtrauen amüſiert, wendet er
ſich von den anfänglichen Heimlichkeiten zwiſchen
Mann und Schwägerin den eigentlichen Heimlich
keiten zwiſchen Mann und Frau zu und iſt dann
bis zum letzten Einfall eines kleinen förmlichen
HansSachsEpilogs höchſt intereſſiert an der Ver
wirrung, die entſtehen kann, wenn ein Zahnarzt
ſeiner Frau verheimlicht, daß er, den ſie für nett,
aber hoffnungslos proſaiſch erklärt, und ihr Lieb
lingsdichter identiſch ſind. Der geſchickte Aufbau
des Werkchens von einem Spannungsmoment zum
anderen, die ritterliche ſcharmante Löſung des Kon
flikts und der ſpritzige Dialog, der Witz und Hinter
gründigkeit zugleich aufweiſt, verraten bei den Ver
faſſern Juſt Scheu und Peter A. Stiller alte

Theatererfahrung und fruchtbare neue Luſtſpielideen.

Gertrud Bergmanns Regie rief bei der Erſt-
aufführung am Sonntag alle munkeren Geiſter des
Stückes wach und vermied zum Glück für den be
hutſamen Schluß naheliegende Luſtſpieleffekte im
zweiten und dritten Akt. So wurde die Szene
zwiſchen den beſchwipſten Schwägern zu einem
liebenswürdigen Kabinettſtückchen. Karl Kendzias
Dichter war eine feinſinnige Zwiſchentönung zwi
ſchen einer EugenRoth Geſtalt und einer Spitzweg
Figur. Hannelore Hinkels Schwägerin, die ſpru
delnde Schelmerei und Burſchikoſität vereint, und
Eliſabeth Günthels ruhige Grete waren ein an-
mutiger Gegenſatz; Kurt Wetzel meiſterte ſeine viel
ſeitige Rolle als Patient, Rechtsanwalt, Liebhaber
und Pſeudodichter mit prächtiger Doppelzüngigkeit.

Frieda Seidler

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen
wagen Und einem Laſtwagen

ienstag um. 15.35 Uhr amSchmeerſtraße. Der Perſonenwagen wurde leicht
beſchädigt, Perſonen wurden nicht verletzt.

einem Perſonen
ereignete ſich am

Marktplatz Ecke

Verdun
Mittwoch 17.03 Uhr bis

Donnerstag 8.30 Uhr.
Mondaufgang Donners-

tag 8.33 Uhr,
Monduntergang Don-

nerstag 17.56 Uhr.

Verwundete und Rüſtungsarbeiter beim Gauleiter
Erſtaufführung des Films der Nakion: „Heimkehr“ im Afa-Theaker in der Gauſtadk Halle

Links: Blick in. den Saal. Rechts:
Am Dienstag wurde der Film der

Nation: „Heimkehr“ im UfaTheater der
Gauſtadt Halle erſtaufgeführt. Hierzu hatte
Gauleiter Eggeling hundert Verwun
dete, die in den Lazaretten der Gauſtadt un
tergebracht ſind, ſowie hundert Rüſtungs
arbeiter und arbeiterinnen, ferner 50 Volks
deutſche aus den Oſtgebieten und 150 Orts-
gruppenleiter, Blockleiter und Mitarbeiter
der Dienſtſtellen der Gauleitung und
Aemter der NSDAP. eingeladen. Unter den
Ehrengäſten waren vertreten der Standort

Aufn.: MNZ-vBilderdienſt

Unser Gauleiter bei seiner Ansprache

älteſte der Gauſtadt, Generalleutnant
Schwub, Oberbürgermeiſter Dr. Dr.Weidemann, ſowie verſchiedene Gau-
amtsleiter und Führer der Gliederungen.
Die Veranſtaltung wurde von der Gau-
propagandaleitung in Zuſammenarbeit mit
dem Gaubeauftragten der volksdeutſchen
Mittelſtelle durchgeführt. Nach der Auffüh-
rung des Filmes, deſſen Darſtellung eines
der gewaltigſten Probleme der Jetztzeit, das
Schickſal der Volksdeutſchen außerhalb der
Reichsgrenzen, behandelt, kamen die Gäſte

Ausrichtung der Gem einſchaftsverpflegung
Arbeikskagung der Bekriebsführer, Leiler und Einkäufer der Werksverpflegung

Die Hauptſtelle Arbeitseinſatz der Deut
ſchen Arbeitsfront hatte die Leiter und Ein
käufer der Werksverpflegung und die Be
triebsführer der Betriebe, deren Gefolgſchaf
ten in der Werks- oder Gemeinſchaftslager-
verpflegung ſtehen, zu einer Arbeitstagung
im Staoötſchützenhaus der Gauſtadt Halle zu
ſammengerufen, an der auch der Gauobmann
der DAF., Bachmann, teilnahm. Der
Tagungsleiter, Gaubeauftragter für Ge
meinſchaftsverpflegung und »verſorgung,
Gottſchalk, von der Hauptſtelle Arbeits
einſatz der DAF. konnte auch Vertreter des
Stagates, der Landesbauernſchaft, der Wirt
ſchaftsverbände, der Bergbehörden. der
Wehrmacht und der entſprechenden DAF.
Stellen begrüßen.

Hauptthema der Tagung war die Erörte
rung der Ernährungslage im dritten Kriegs
jahr und die Ausrichtung der Gemein-
ſchaftsverpflegung der Werksküchen und Ge
meinſchaftslager auf die kriegswirtſchaft
lichen Gegebenheiten. Vortrag hielten
der Leiter der Hauptabteilung III der

Was kommt nach
Treffen der halliſchen Pflichtjahrmädel

Den größeren Teil des Pflichtjahres
haben die 14- bis 16jährigen Mädel, meiſt
Hallenſerinnen, die ſich am Dienstag nach
mittag in drei verſchiedenen Stadtteilen zu
Pflichtjahrtreffen zuſammenfanden,
nun hinter ſich. Einige ſind inzwiſchen dem
Ziel des Pflichtjahres, das vor allem die
Neigung für die Hauswirtſchaft wecken will,
nähergerückt. Für die übrigen, die entweder
noch keinen beſtimmten Berufsweg ins Auge
gefaßt haben oder deren die vielſeitigen
Möglichkeiten für Mädel bisher verſchloſ
ſen geblieben ſind, weil ſie ſich von vorn
herein einem „Modeberuf“ verſchrieben
haben, ſollte das Treffen ein Leitfaden für
die rechte Berufswahl ſein.

So rückte Fräulein Dr. Patzig vom
Arbeitsamt den Mädeln, die ſich in der Mit
telſchule der Franckeſchen Stiftungen unter
Untergauführerin Köke verſammelt hat-
ten, die immer wieder gewünſchten Berufe
der Bürogehilfin, der Verkäuferin und
Schneiderin ins rechte Licht und wies nach,
daß hier nicht die Neigung, ſondern vor

Landesbauernſchaft SachſenAnhalt Provin
zialernährungsamt A in Halle, Dr. Kah
mann. der einen umfaſſenden Einblick in
die Kriegsernährungswirtſchaft gewährte und
beſonders die Verſorgungslage im dritten
Kriegsjahr erörterte. Der Vorſitzende des
Gartenbauwirtſchaftsverbandes Sachſen-An
halt, Götz, ſprach über die Gemüſe und
Obſtverſorgung, und Landwirtſchaftsrat Dr.

Nicolaiſen über die Vorratshaltung von
Gemüſe und Kartoffeln in Gemeinſchafts
verpflegungsſtätten.

Jedem Referat folgte eine ergiebige Aus
ſprache des großen, aufmerkſamen Zuhörer
kreiſes, in der die beſtehenden Zweifelsfra
gen geklärt wurden. Der Erfahrungsaus-
tauſch und die wertvollen Anregungen wer
den mithelfen, die Werksverpflegung ſo
auszurichten, daß ſie ſowohl den kriegswirt-
ſchaftlichen Gegebenheiten angepaßt iſt. als
auch ihrer hohen Aufgabe treu bleibt, näm
lich eine tragende Grundlage unſerer
Leiſtungserhaltung für die Kriegsaufgaben
der Heimat zu ſein.

dem Pflichtjahr?
„Rodeberufe“ und Rangelberufe

allem die Eignung (die durch eine Eig-
nungsprüfung des Berufsberaters feſtge-
ſtellt wird) ausſchlaggebend iſt. Unter den
vielen Berufen, die ſich unmittelbar auf das
Pflichtjahr aufbauen, und unſeren Mädeln
ebenſo große, wenn nicht noch tiefere Be
friedigung gewähren können als kaufmän-
niſche und gewerbliche Laufbahnen, hob ſie
den der Schweſter und der Haushaltsleite
rin (der Hauswirtſchaft in Kliniken, Kin
derheimen, Jugendhorten uſw. vorangeſtellt)
hervor. Zum Schluß riet ſie vor dem Ab
lauf des Pflichtjahres zu einem Gang zur
Sttrrieteratang. möglichſt in Begleitung der

ltern.
Die Kreisabteilungsleiterin Volkswirt-

ſchaftHauswirtſchaft im Deutſchen Frauen
werk, Frau Beyer, erläuterte vor allem
die Vorteile der Ausſteuerbeihilfe von
600 RM., die einem Mädel bei der Heirat
zufällt, nachdem ſie vier Jahre lang in mög-
lichſt ein und derſelben Familie mit drei
Kindern gearbeitet hat.

Togo, unſere MRuſterkolonie

Jm Rahmen der planmäßigen Schulung
der koloniglen Amtsträger des Reichs
kolonialbundes ſprach Dr. Hammer, Gau-
verbands-Schulungsleiter, im „Hofjäger“
über Togo. Die zahlreich erſchienenen
Amtsträger der beiden Kreisverbände Halle
Stadt und Saalkreis hörten wie bei den
gleichartigen früheren Schulungen Dr. Ham-
mers eine vorbildliche Landeskunde und er
hielten eine ſyſtematiſche Vertiefung der
weiteren Arbeit in ihren Bereichen.

Zu Beginn ſeiner Ausführungen wies
Dr. Hammer auf die unwandelbare Be-
deutung der deutſchen Kolonialforderung in
der gegenwärtigen weltweiten Auseinander
ſetzung hin. Nach der Erwerbs- und Ent
wicklungsgeſchichte, die wie bei Kamerun an
den Namen Guſtav Nachtigal geknüpft iſt
folgte ein Abriß der Verkehrsverhältniſſe
und des Landſchaftsaufbaues, der Anbau-
und Ausfuhrprodukte. Unter dieſen nehmen
Oelpalme, Kakao, Siſal, Kaffee, Kautſchuk

und Bananen eine hervorragende Rolle ein;
ſie werden teils auf Europäerpflanzungen,
teils im Eingeborenenanbau gewonnen. Bei
der Schilderung der Eingeborenen ſtanden
beſonders die raſſiſchen Geſichtspunkte im
Vordergrund. Die Qualitäten großer Ein
geborenenſtämme, wie die der Ewe, Fulbe
und Hauſſa, wurden eingehend gewürdigt.
Weiter verglich der Redner die deutſchen
Kolonialmethoden und -leiſtungen mit denen
der Mandatsmächte. Gerade in dieſer Ko-
lonie, die dank der hervorragenöſten Ver-
waltungsbeamten als Muſterkolonie des
Vorkriegsdeutſchlands galt, erweiſt ſich, in
welchem Maße Engländer und Franzoſen
das geraubte Erbe verkommen ließen bzw.
bewußt zerſtörten, was wir in mühſamer
Aufbauarbeit geſchaffen hatten.

Lichtbilder ergänzten im zweiten Teil der
Schulungsveranſtaltung die vielſeitigen und
durch Einzelheiten veranſchaulichten Aus-
führungen. Organiſatoriſche und techniſche
Fragen beſchloſſen die Tagung.

des Gauleiters im Haus an der Moritzburg
zuſammen, wo in bunter Reihe Verwundete,
Rüſtungsarbeiter und -arbeiterinnen und
die übrigen Gäſte an einer Kaffeetafel Platz
genommen hatten.

Jn einer Anſprache würdigte Gauleiter
Eggeling die Bedeutung des Tages, indem
er hervorhob, wie mit dieſem Film vor den
Augen der Teilnehmer der Veranſtaltung
ein Bild vorübergezogen ſei, das den tiefſten
Sinn unſeres heutigen Kampfes verwirk-
licht habe. Dies ſei das Schickſal von Hun
derttauſenden, ein Los, das die tiefe Tragik
der deutſchen Geſchichte aufzeige. Es ſei die
ewige Tragödie der deutſchen Uneinigkeit
und der deutſchen Zerriſſenheit. Gleichzeitig
gab dieſer Film auch die tiefe Erkenntnis,
daß jede Kolonie nur einen Sinn habe,
wenn ſie in Verbindung mit einem national
gefeſtigten Staat ſtehe. Hier werde offenbar,
daß es nicht nur die Aufgabe des geſamten
deutſchen Volkes ſei, den Krieg zu gewinnen,
ſondern die Hauptaufgabe ſei es, den Frie
den zu gewinnen. Auch für dieſe Volks
genoſſen, die außerhalb der Grenzen im
harten Kampf ſtehen, gelte das Führerwort:
„Und ihr habt doch geſitegt“.

Für die Kameraden der nationalſozialiſti
ſchen Wehrmacht ſei aber in dieſem Film
offenbar geworden, daß ſie für die gleichen
Jdeale bewußter kämpfen dürfen als ihre
Väter im Weltkrieg. Die Soldaten, die
heute im Kampf im Oſten ſtehen. vollenden
große Aufgaben, Aufgaben, die uns die Ge
ſchichte ſtellt, einen Auftrag aber auch, der
Opfer und immer wieder Opfer verlangt.

Mit dem Gruß an die im Oſten kämpfen
den Soldaten, mit dem Gedenken an die
ſchaffende Front der Heimat und dem beſon
deren Gruß an den Führer ſchloß der Gau
leiter ſeine Ausführungen.

Kameradſchaftlich blieben in bunter
Reihe Soldaten, Rüſtungsarbeiter und An
gehörige der Partei noch bis gegen Abend

zuſammen. 2 H-e.
Wie ſchon bei dem erſten Film der

Nation, „Ohm Krüger“, ſo beweiſt auch dieſer
zweite die unüberſchätzbare politiſche Be
deutung des heutigen Filmſchaffens. Es iſt
ein Abſchnitt jüngſter Geſchichte, die uns hier
in erſchütternden Szenen noch einmal ins
Gedächtnis gerückt wird, und vernehmlich
klingt der Ruf an alle Deutſchen: Vergeßt
es nicht, was polniſche Untermenſchen unſe-
ren Brüdern und Schweſtern angetan haben,
denkt an die ungezählten Männer und
Frauen und Kinder, die ſie in teufliſcher
Bosheit ſchändeten, quälten und mordeten,
ehrt das Opfer all dieſer Getreuen, die im
Glauben an die Heimkehr in die große
Bluts und Volksgemeinſchaft mit dem Wort
Deutſchland auf den Lippen ſtarben, und zeigt
euch ihnen würdig, wie ſie würdig waren
ihres großen Vaterlandes.

Es iſt die ftebernde Atmoſphäre vor Be
ginn dieſes Krieges, die noch einmal unſere
Herzen durchzittert und die wir nun auch ſo
erleben, wie ſie unſere Brüder in Polen
ſelbſt erlebten. Unterdrückt, all ihrer Rechte
beraubt, geſchmäht, geſteinigt und dennoch
ſtolz und unverzagt friſteten ſie ihr Leben
unter dem größenwahnſinnig gewordenen
Wirtsvolk, das durch engliſche und amerika
niſche Verſprechungen aufgepeitſcht wurde
und die Schikanen gegen die Deutſchen ſo
weit trieb, bis der Führer das erlöſende
Wort ſprach: Seit dieſer Stunde ſchießen
wir zurück Aber noch war der Leidens-
weg nicht zu Ende. Jmmer teufliſcher wurde
der Terror der polniſchen Mordöbrenner,
immer grauenhafter das Schickſal der Deut
ſchen, bis deutſche Stukas und Panzer dem
Spuk ein Ende bereiteten für immer!
Und das Bewußtſein, endlich heimzukehren,
rankte ſich erlöſend um die deutſchen Sieges-
fahnen. Die Opfer aber, die die Volksdeut-
ſchen in Polen brachten, waren nicht ver-
gebens. Und niemals werden ſie vergeſſen
werden.

Handlung, Regie, Photographie, Muſik
und vor allem die Darſtellung vereinigen
ſich in dieſem Film zu einem einzigartigen
mitreißenden, erſchütternden und aufrütteln-
den Erlebnis, vertieft durch die herz-
bewegende Darſtellungskunſt einer Paula
Weſſely, eines Peter Peterſen, eines Attila
Hörbiger und ungezählter anderer. „Film
der Nation“, es iſt Ehrenpflicht jedes Deut
ſchen, ihn zu erleben. Berthold Eichhorn.

Ritterhaus-Lichtſpiele:

„Jakko“
Die Geſchichte eines elternloſen Artiſtenjungen,

der aus der römantiſchen Welt des Zirkus in den
Pflichtenkreis der heutigen deutſchen Jugend kommt
und die verpflichtenden Aufgaben des heran-
wachſenden Geſchlechts kennenlernt, wird in dieſem
lebenſprühenden Film gezeigt. Es iſt ein weiter
Weg, den Jakko zurücklegen muß, um zu erkennen,
daß er in der HJ.-Kameradſchaft einen neuen Be
griff lernen und in ſich aufnehmen muß: den der
Pflicht. Doch er findet ſich hinein in die neue
Welt, in der die Pflichten gegen die Gemeinſchaft
beſtimmend ſind, doch nicht, ohne ſich an einigen
gefährlichen Klippen wund zu ſcheuern. Schließlich
aber ſiegt der gute Kern in dem prächtigen Jungen,
deſſen Kampf und Aufſtieg wir mit heißem Herzen
erleben. Faſt alle Seiten menſchlicher Gefühle
werden angeſchlagen. Verwirrende Bilder einer
bunten Zirkuswelt, Szenen herber Tragik wechſeln
ab mit lebensfriſchen heiteren Bildern aus dem
Leben und Treiben unſerer Marine HJ Unge-
ſchminkt, hart und echt wie das Leben ſelbſt iſt
dieſer Film, und deshalb ergreift er uns ſo ſtark.
Norbert Rohringer als Jakko ſpielt die Titelrolle
und erobert ſich die Herzen von jung und alt im
Sturm, hervorragend auch Eugen Klöpfer als
Clown Anton und Aribert Wäſcher als Zirkus
direktor Zaballo, um nur einige herauszugreifen,
ſie verdienen alle ein Geſamtlob. Das Beiprogramm
brachte Szenen aus der bayriſchen Gebirgswelt und
köſtliche Aufnahmen alter deutſcher Kunſt und neuer
deutſcher künſtleriſcher Heimarbeit.

Emil Schönemann
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Aus Gou und Heimot
Eilenburg. (Ein „Barmherziger“.)Ein hieſiger Einwohner vermißte ſeine
Kleiderkarte. Eines Tages wurde die Klei-
derkarte in den Briefkaſten geſteckt. Es
fehlten aber 90 Punkte, die der Finder als
„Finderlohn“ für ſich verwendet hat. Damit
der Inhaber nicht auf ſeine Tabakwaren zu
verzichten braucht, hat der Finder die leere
Karte aus „Barmherzigkeit“ wieder abge
liefert.

Laeuchhammer. (Drei Geſchwiſter
ertrunken.) Die drei Kinder des Ehe
paars Kirchberg hatten mit anderen Kindern
am Lauchteich geſpielt. Plötzlich ſtürzte ein
7/jähriges Mädchen in das Waſſer. Als das
ſechsjährige Brüderchen ſeine Schweſter ret
ten wollte, fiel es auch in den Teich. Schließ
lich ſprang die des Schwimmens kundige
10 Jahre alte Schweſter den beiden nach,
verſank aber ebenfalls. Die Mutter der ver
unglückten Kinder eilte herbei, ſprang in das
Waſſer und zog eins der Kinder leblos her
aus, die beiden übrigen wurden von zwei
Männern geborgen. Wiederbelebungsver
ſuche blieben ohne Erfolg.

Leipzig. (Anhänger fuhren auf
Triebwagen auf.) Auf der Zſchocher
ſchen Straße löſten ſich durch Bruch eines
Kupplungseiſens die beiden Anhänger eines
Straßenbahnzuges. Als der Triebwagen
zum Halten gebracht worden war, fuhren
die beiden Anhänger auf ihn auf. wobei ſechs
Perſonen Verletzungen erlitten.

Halberſtadt. (Falſcher Unteroffi
zier auf Diebeszügen.) Ein jungerMann aus Oſchersleben zog die Unteroffi
ziersuniform ſeines Bruders zum Ausgehen
an und erſchien mit ihr ſogar bei der Arbeit.
Im Schutze dieſer Uniform beging er in
ſeinem Betriebe umfangreiche Diebſtähle.
Das Gericht ſchickte ihn auf ein Jahr ins
Gefängnis und drohte ihm für den Wieder
holungsfall die Todesſtrafe an.

Aſchersleben. (Die Sorgfalt s
pflicht des Fahrlehrers.) Seinerzeit
wurde ein Kind von dem Wagen eines
Fahrlehrers, der vom Fahrſchüler geſteuert
wurde, gegen die Wand gepreßt. Es erlag
dann im Krankenhaus ſeinen ſchweren Ver
letzungen. Während der Fahrer mit zwei
Monaten Gefängnis davonkam, hatte der
Fahrlehrer vier Monate Gefängnis er
halten mit der Begründung, daß er ſeiner
Sorgfaltspflicht nicht in vollem Umfange
genügt habe. Die Berufung des Fahr-
lkehrers wurde nicht nur koſtenpflichtig ver
worfen, ſondern die Strafe wurde mit dem
Verbot der Berufsausübung auf ein Jahr
verſchärft.

Mücheln. (Vier verlorene Klei
derkarten zurückerhalten) Eine
hieſige Volksgenoſſin verlor aus ihrer Hand
taſche vier Kleiderkarten. Sie wurden von
einem ehrlichen Volksgenoſſen gefunden, der
ſie umgehend zurückgab.

Pößneck. (Opfer eines Exploſtionsunglücks.) Durch eine Benzol-
exploſion in der Wohnung der Familie
Möſch in Bucha wurden ein 16jähriger
Sohn, ein 14jähriges Mädchen und ein fünf
fähriges Enkelkind getötet. Die Mutter des
Kindes erlitt ſchwere Verbrennungen, die
ö8jährige Mutter der älteren Kinder wurde
ebenfalls verletzt.

Waſſerſtünde
der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg

vom 18. November 1941

SaaleGrochlitz
Trotha
Bernburg
Calbe P.
Calbe UP.
Grizehne
Düben (M.)

Elbe
Leitmeritz
Auſſig
Dresden
Torgau

r352-
372
372
240
508
508
174

281
322
258
418

Wittenberg
Roßlau
Aken
Barby
Magdeburg

Tangermünde
Wittenberge
Lenzen
Dömitz
Darchau
Boitzenburg
Hohnſtorf

446e
ehtrrrtite

l el el

n

Turnen Sport Spie!
Mitte Gamarle in alle

PI. Die Würfel ſind gefallen. Die Gauſtadt
Halle wird am 7. Dezember nach langer Pauſe
wieder einmal eine ſportliche Großver-
anſtaltung erleben das Zwiſchenrundenſpiel
um den Reichsbundpokal Mitte gegen Oſt
mark.

Die Fußballer unſeres Bereiches ſchlugen in
dieſem Wettbewerb zuerſt Pommern in Wei-
mar 1:0 und kürzlich Württemberg in Stutt
gart 6:4. Die Mitteldeutſche Natio-
nal- Zeitung ſprach in ihrem damaligen Be
richt den Wunſch aus, daß das Spiel der Zwiſchen
runde in Halle angeſetzt werden ſollte. Wir
freuen uns, daß unſere Bitte beim Reichsfachamt
das verdiente Verſtändnis gefunden hat. Halle
wird alſo einmal wieder im Brennpunkt des ſport-
lichen Geſchehens ſtehen. Die Gauſtadt hat aber
auch mit ihrem Gegner Glück gehabt. Die Oſt
märker, die ſicher mit ihrer „Wiener Schule“
zu den ſtärkſten Mannſchaften Groß deutſch
land s gehören, ſind unſer Partner. Reichs
bundpokalſieger Oſtmark iſt der Geheimtip vieler.

Wir wollen heute nicht orakeln, denn der Weg
zum Endſpiel führt noch über manche Klippe, und
gerade im Pokalwettbewerb ſind Ueberraſchungen
nicht ſelten. Wir freuen uns jedenfalls, die
Wiener in Halle begrüßen zu können, und über
die Ausſichten des Spieles ſelbſt werden wir erſt
berichten können, wenn die Mannſchaftsaufſtellung
genannt iſt. Favorit iſt jedenfalls Oſtmark ſo
gar „heißer“, wie es in der Turfſprache
heißt, aber was heißt Favorit? Pokalſieger
von 1935 war Mitte (Mitte Brandenburg
in Berlin 2:0 (1:0), und auch heute ſcheint unſere
Bereichself wieder gut in Schwung zu ſein.
Vorerſt wollen wir die Paarungen für den 7. De
zember veröffentlichen

Mitte Oſtmark in Halle,
Nordmark Köln/ Aachen in Hamburg,
Niederrhein Kurheſſen in Düſſeldorf,
Niederſachſen Oſtpreußen oder Berlin /Bran

denburg in Braunſchweig.
Die Vorſchlußrunde findet am 8. Februar 1942

ſtatt, das Endſpiel vorausſichtlich am 8. März.

IaKleine Sporinachrichten
Der Nachwuchs der Achſenmächte im Boxen, die

Staffeln der Hitler-gugend und der Gioventu
Jtaliang del Littorio, trägt am 29. November in
Augsburg den erſten internationalen Jugend
Mannſchaftskampf in dieſer Sportart aus. Die
Staffeln ſtehen ſich wie folgt vom Fliegengewicht
aufwärts gegenüber: Hardermann (Braunſchweig)

Conti; Engel (Magdeburg) Ceci; Hoog
(Hagen) Borla; Wietelmann (Hannover)
Roſini; Garz (Magdeburg) Tavorotti; Ham-
bloch (Köln) Baſtiani; Kowalkowſki (Hamburg)

Bertoli: Setaffy (Wien) Pizzzirani.
Deutſchlands Boxſtaffel für den am 22. Novem

ber in München bevorſtehenden zehnten Länder
kampf gegen Dänemark iſt geändert worden.
Mittelgewichtsmeiſter Karl Schmidt (Hamburg) iſt

zur Front abgerückt und wird durch Rudolf Pepper
(Dorkmund) erſetzt, deſſen Platz im Halbſchwer
gewicht Meiſter Adolf Baumgarten (Hamburg)
einnehmen wird.

Tennis-Länderkampf abgeſagt. Der vom 5. bis
7. Dezember in Stockholm vorgeſehene Hallen
Tenniskampf Deutſchland Schweden mußte ab
geſagt werden. Es war Deutſchland nicht möglich,
eine ſtarke und den deutſchen Intereſſen dienliche
Mannſchaft aufzuſtellen.

Jm Eisſport eröffnet die Hamburger Kunſteis
bahn „Plante un Blomen“ ihre Pforten mit einem
Programm, in deſſen Mittelpunkt ein Schaulaufen
des Ehepaars Baier und ein Eishockeyſpiel Ham
burg Düſſeldorf ſtehen. Jn München ſtarten
die Mailänder Eishockeyſpieler, die am letzten
Wochenende in Berlin waren, in Mannheim kommt
es zu einem EishockeyStädteſpiel gegen Baſel.

Aus der Wirfschaft

Die Eiserne Sparerklärung
In dieſen Tagen werden die Arbeiter und An

geſtellten vieler Betriebe durch betriebliche Rund
ſchreiben, Anſchläge uſw. aufgefordert, eine „Eiſerne
Sparerklärung“ abzugeben. Jn einigen Betrieben
iſt das bereits geſchehen. Durch die „Eiſerne Spar
erklärung“, die in dreifacher Ausferti-
gung abzugeben iſt, bittet der Gefolgsmann den
Betriebsführer, ihm von ſeinem Arbeitslohn regel
mäßig einen beſtimmten Betrag einzubehalten, den
er eiſern ſparen möchte. Für die Sparerklärung
iſt ein beſtimmtes Muſter vorgeſchrieben,
das außer dem Vor und Zunamen, Geburtstag,
Berufsbezeichnung, Wohnung und Namen des Be
triebes die Angaben darüber enthält, wieviel der
Betriebsführer vom Lohn einbehalten ſoll. Das
Formular klärt den Gefolgsmann gleichzeitig dar
über auf, daß ſeine Erklärung bis zum Schluß des
jeweiligen Kalendervierteljahres gilt und ſich um
jeweils ein weiteres Vierteljahr verlängert, wenn
ſie nicht drei Wochen vor Vierteljahresſchluß wider
rufen oder geändert wird. Für das Sparen von
den Weihnachts- und Neujahrszuwen-
dungen iſt ein beſonderes Formular auszufüllen.

Die Formulare werden von den Sparinſtituten
oder dem Arbeitgeber hergeſtellt und dem Gefolgs
mann ausgehändigt. Die Sparkaſſen haben bereits
ein Formular herausgegeben, das außer den amt
lich vorgeſchriebenen Angaben auf der Rückſeite noch
einen Vordruck enthält, in dem ſich der Gefolgs
mann für jede Woche des Jahres ſelbſt vermerken
kann, wieviel er bereits eiſern geſpart hat. Ein
Exemplar der Spärerklärung behält der Betrieb, die
beiden anderen bekommt das Spaarinſtitut, das
daraufhin das Eiſerne Sparkonto errichtet. Auf
einem Stück der Eiſernen Sparerklärung beſcheinigt
das Jnſtitut die Errichtung des Kontos und gibt
es dem Gefolgsmann zurück. Es dient ihm als
Ausweis.

Vorbereitung des Leistungslohns
im Baugewerbe

Der Reichsarbeitsminiſter hat die Reichstreu
händer Heſſen und Nordmark zu Sondertreuhän-
dern der Arbeit für die Einführung des Leiſtungslohnes im Hochbau, den letzteren für den Leiſtungs

lohn im Tiefbau beſtellt. Die Aufgabe der beiden
Sondertreuhänder iſt zunächſt, die Arbeitsvorgänge,
die als Normen auftreten und für die überbetrieb
liche Zeitwerte feſtgelegt werden können, genau zu
beſchreiben und in ein für das ganze Reich gelten
des Verzeichnis aufzunehmen. Die Leiſtungsver
zeichniſſe bilden den großen Rahmen, innerhalb
deſſen die Leiſtungszeiten fixiert werden. Dieſe
Leiſtungszeiten ergeben dann, mit dem Tariflohn
multipliziert, den Leiſtungslohn. Bei überdurch
ſchnittlicher Leiſtung bedeutet die gewonnene Zeit
erhöhten Verdienſt. Der Arbeiter muß die Aus
wirkung einer offenſichtlich in ſeiner Perſon be
gründeten Minderkleiſtung auf die Lohnhöhe auf ſich
nehmen, hat alſo jetzt ein Leiſtungsriſiko zu tragen.

Um jede Starrheit zu vermeiden, werden die
Leiſtungszeiten im allgemeinen bezirklich feſtgelegt.
Einige Leiſtungszeiten werden vielleicht einheitlich
für das ganze Reich aufgeſtellt werden können.
Andere werden weiterhin betrieblicher Feſtlegung
zu überlaſſen ſein. Nur allgemein anerkannte, ganz
zuverläſſige Erfahrungswerte eignen ſich zur über
betrieblichen Feſtlegung. Angeſichts des Mangels
an Arbeitskräften und der Notwendigkeit der Lei
ſtungsſteigerung wird der Auftrag der Sondertreu
händer mit größter Beſchleunigung durchgeführt.
Für Großbauten kann der Leiſtungslohn ſofort ein
geführt werden.

Wiehtiges in Kürze
Stimmrechtsvereinbarungen bei Ueber

tragung von Aktien. Das Stimmrecht iſt kein
von dem Stammrecht abtrennbarer Beſtandteil des
Mitgliedſchaftsrechts. Es geht mit der Uebertragung
der Aktien auf den Erwerber über, den an ſich
die ſchuldrechtlichen Stimmrechtsvereinbarungen
zwiſchen dem Veräußerer und den anderen Aktiv
nären nicht berühren.

Poſtdienſt mit Galizien. Dienſtpoſtſendungen
nach dem Diſtrikt Galizien haben in der Aufſchrift
den Vermerk „Durch Deutſche Dienſtpoſt Oſten“ zu
tragen. Für die Privatpoſt beſteht jetzt Zuſtell
möglichkeit. Päckchen und Pakete für Privatperſonen
in Galizien ſind wegen der beſtehenden Be
förderungsſchwierigkeiten vorläufig noch nicht zu
gelaſſen. Der Zeitungsdienſt wird in demſelben
Umfang und zu denſelben Bedingungen wie nach
dem übrigen Generalgouvernement, jedoch mit Aus
nahme des Poſtzeitungsgutes, aufgenommen.

Abgabe von Reiſezahlungsmitteln. Wie
der Reichswirtſchaftsminiſter der Wirtſchaftsgruppe
Privates Bankgewerbe mitgeteilt hat, dürfen ab ſo
fort Reiſezahlungsmittel auf. Grund von Reiſe
verkehrsabkommen nur noch abgegeben werden,
wenn eine Genehmigung oder eine Befürwortung
der hierzu ermächtigten Stellen vorgelegt wird.

Weiterer Rückgang der Arbeitsſtreitig
keiten. Bei den Arbeifsgerichten waren 1940 im
Urteilsverfahren insgeſamt 82 506 Sachen anhängig
oder rund ein Drittel weniger als 1939. Der ſchon
ſeit 1939 eingetretene Rückgang hat ſich ſomit be
trächtlich fortgeſetzt. Bei den Landesarbeits
gerichten ging die Zahl der anhängigen Berufungen
um 33,2 Prozent zurück. Das Reichsarbeitsgericht
war mit 390 Reviſionen gegen 459 im Jahre vor
her beſchäftigt.

Oliven Ueberſchüſſe in der Türkei. Jn der Türkei
hat ſich in den letzten Jahren der Olivenanbau
ſtark verbreitert. Man rechnet mit einer Oliven
ernte von rund 400 000 Doppelzentner gegen rund
280 000 Doppelzentner in einem normalen Jahr.
Ein bedeutender Teil dieſer Jahresproduktion
kommt für die Ausfuhr in Betracht.

Unternehmen berichten
Hildebrandſche Mühlenwerke AG., Wörmlitz Böll

berg. Die Beſchäftigung des Betriebes erreichte in
1939/40 nicht den Umſfang des Vorjahres. Das
Unternehmen war mit Getreide jederzeit ausreichend
verſorgt. Trotz reſtloſer Ausnutzung der feſtgeſetz
ten Vermahlungsmengen konnte die Nachfrage
nach den Erzeugniſſen der Geſellſchaft nicht ganz
aus eigener Produktion befriedigt werden. Nach
Abſchreibungen von 0,09 (0,09) Mill. RM. ver
bleibt einſchließlich Vortrag ein Reingewinn von
0,05 (0,08) Mill. RM., aus dem 3 (5) v. H. Divi
dende auf 1,60 Mill. RM. Stammaktien verteilt
und 2315. RM. (2133 RM.) vorgetragen werden.

Magdeburger Lebensverſicherungs Geſellſchaft
„Alte Magdeburger Leben“ von 1855, Magdeburg.
In der HV. wurde einſtimmig eine Dividende von
6 v. H. gegen 7 v. H. im Vorjahre beſchloſſen. Der
Reingewinn beträgt 120 000 (140 000) RM., was
auf die allgemeine Zinsſenkung zurückzuführen iſt.
Jm laufenden Geſchäftsjahr weiſt das Neugeſchäft
in der Lebensverſicherung eine weitere kräftige Stei
gerung auf,

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

n
25

2

Waagerecht: 1. Körperorgan, 4. preußiſcher
Verwaltungsbezirk, 8. ſiehe Anmerkung, 9. Hirſchtier, 11.
Nagetier, 13. ſpaniſche Weinſtube, 15. norwegiſcher Dich
ter, 16. römiſcher Kaiſer, 18. Männername, 260. Volk in
Aſien, 23. Mädchenname, 25. bankmäßiger Ausdruck, 26.
ſiehe Anmerkung, 27. Tageszeit, 28. Strom in Sibirien.

Senkrecht: 1. Verbrecher, 2. Sumpfland, 3. bei
den Römern: Seelen der Toten, 4. amerikaniſches Pfeil
gift, 5. Segelſtange, 6. oſtmärkiſcher Dichter der Gegen
wart, 7. deutſcher Admiral (Seeſieg bei Coronel 1. Nov.
1914), 10. 12. u. 14. ſiehe Anmerkung, 17. Muſikinſtrument,
18. Fluß in Pommern, 19. Lurchtiere, 21. franzöſiſche
n 22. Farbton, 24. Jnſel der Jriſchen See
i S j).Anmerkung: 8., 10., 12., 14. und 26. ſind fünf Raub

tiere, beliebte Gäſte unſerer Zoologiſchen Gärten.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Stop, 4. Duſel, 8. Fagott, g.

ger, 11. Reich, 13. Genien, 15. Lee, 16. Step, 18. Ega,
23. 25. Ob oe, Floete, 27.Train, 2 ba. Senkrecht: 1. Sieg, 2. Ofen, 3.Paris, 4. Dornen, 5. Ute, 6. Stil, 7. Lohe, 10. Geige,

12. Cello, 14. Etalon, 17. Pfote, 18. erſt, 19. Agfa,
21. Abel, 22. Leda, 24. Ali.

ine Kurzgeschichfe von Poul Palmen

Das verhaßte Lied
Als vor Jahren der Druck der Beſatzung

den rheiniſchen Frohſinn zu erſticken drohte,
war der franzöſiſche General F. Komman-
dant einer niederrheiniſchen Großſtadt. Es
ſchien, als habe er ein gewiſſes Mitgefühl
für die Bürger, die unter den Verordnun
gen ſeiner Regierung litten. Nur ein
Steckenpferd ritt er und das war die
äußerſt ſtrenge Durchführung des Verbotes
des Deutſchlandliedes. Dieſes Lied haßte er
gründlich; er empfand es als Auflehnung
gegen die „franzöſiſche Nation“; es regnete
ſtrenge Geld- und Freiheitsſtrafen auf die
vermeſſenen Sänger herab. Sei es nun,
daß das Lied in einer Verſammlung, in
einem patriotiſchen „Kegelklub“ erklang oder
von einem einzelnen angeſtimmt wurde.
Wirte, die den Sang in ihren Räumen dul-
deten, konnten außer anderen ſchweren Stra
fen Schließung ihres Lokals gewärtigen.

Eines Abends klingelte es an der Haus
tür des Geſtrengen, eine Ordonnanz öffnet,
draußen ſteht ein Bote mit einem Paket und
gibt es für den Herrn General ab.

Quii an envoyé ca?“
(„Wer hat das geſchickt?“)
„Ech verſtonn nix!“
„Un cadeau?“
Fin Geſchenk?“)

„Nee, ne Voogel.“
„Attendez Voulez vous une réponse ou de
l'argent?“

(„Wollen Sie Antwort oder Geld?“)
„Ech krieß nix.“
Der Bote verſchwindet. Da das leichte

Paket keine Höllenmaſchine enthalten kann,
bringt es der brave Pvilu zum General,
dieſer läßt die Umhüllung entfernen und er
blickt einen niedlichen Dompfaffen, der den
dommandanken furchtlos anblinzelt und der

trotz ſeiner ſchwarz-weißroten Farben dem
Gefürchteten ausnehmend gut gefällt. Kein
Brief oder dergleichen, nur eine Tüte mit
Futter iſt dem Bauer mitgegeben.

Kopfſchüttelnd betrachtet der General den
hübſchen Vogel. Vielleicht eine Ueberraſchung
für ſeine Gattin von Herren ſeines Stabes?

Madame iſt entzückt und räumt dem
kleinen Gaſt einen Fenſterplatz in ihrem
Boudovir ein.

Am nächſten Morgen empfängt der Gene
ral ſeine Offiziere; ſie erſtatten Rapport,
empfangen neue Befehle und anderes mehr.
Ein Offizier beſpricht den Fall, wo in einem
Verein das Deutſchlandlied geſungen, der
Uebeltäter arretiert und dem Wirt das
Lokal geſchloſſen worden ſei. Der Offizier,
ein junger Leutnant, verſucht den Wirt zu
entſchuldigen; der Mann ſef verzweifelt und
könne nichts dafür, er ſei nicht anweſend ge
weſen, als ein Gaſt das Lied, das zu ſingen
er ihnen ſtrengſtens unterſagt, angeſtimmt
habe.

Seine letzten Worte
PK. Eiſig fegt der Oſtwind über die Höhe,

hinter der die Maſſe unſerer Panzer auf den
Angriffsbefehl wartet. Die Kompanie N. iſt
zu einem Spähtrupp in die dichtbewachſene
Schlucht vorgeſtoßen, deren kurzer Ablauf
noch ſichtbar vor uns liegt. Pioniere beſſern
den zerſpitterten Belag einer Bachbrücke
aus. Die Kragen unſerer Mäntel hoch
geſtülpt, horchen wir auf die Stimmen unſe
rer Waffen, die vor uns mit dem Feind
ſprechen. Einzelne Schüſſe aus den Ma-

„M- mm monsieur le lieutenant“, don-
nert der General wutſchnaubend, und ſchlägt
mit der Hand auf den Tiſch: „Sie wagen es,
ſich für dieſen Mann einzuſetzen?! Wenn
ein Lied in einem Hauſe nicht geſungen
werden ſoll, wird es eben nicht geſungen,
ebenſowenig wie in meinem Hauſe, ver
ſtanden

Erſchrocken ob des Zornausbruchs ihres
Chefs ſtehen die Offiziere ſtumm und be
treten. Es iſt ſo ſtill, daß man die bewußte
Nadel zur Erde fallen hören könnte, da
ertönt aus dem Nebenzimmer, klar und
deutlich gepfiffen: „Deutſchland, Deutſchland
über alles

Der General ſtutzt, reißt empört die Tür
zum Boudoir auf und der Dompfaff
flötet, harmlos ihn anblickend, das Lied zu
Ende.

Die Offiziere verkneifen ſich ein Grinſen,
und der General bringt immerhin ſo viel
Verſtändnis für rheiniſchen Humor auf, dem
unſchuldigen, gefiederten Schüler eines Witz
boldes den Kopf nicht abzureißen.

Da er aber das Lied nicht hören will, der
Vogel in ſeinem Pariſer Heim die verhaßte
Weiſe natürlich auch nicht ſingen darf, ſo be
ſtraft er ihn mit dem gegenteiligen, ſonſt
üblichen Mittel er gibt ihm die Freiheit.

So fiel ein deutſcher
Kompanieführer

ſchinengewehren dringen aus der Schlucht zu
uns herauf.

Da werden in der Kurve der Schlucht
zwei unſerer Wagen ſichtbar. Sie ſteilen den
Weg herauf. Das Glas an den Augen,

ſuchen wir das Rätſel zu löſen, warum die
beiden Wagen zurückkommen. Jetzt iſt das
Kennzeichen des erſten Wagens auszu
machen: Abteilungsführer. Hinten auf dem
Wagen ſind zwei Geſtalten gebettet, eine
dritte vor den beiden. Wir ſpringen von

unſeren Wagen und laufen dem Abteilungs-
führer entgegen. „Oberkeutnant N. und
Ladeſchütze Sowjetpanzer!“ ruft er.

Während der Abteilungsarzt ſich um die
Verwundeten bemüht, hören wir den Be
richt. Scharf ſichernd war der Panzer in
einen Waldweg gefahren, als er hinter der
ſchützenden Laubwand auf 200 Meter einen
Sowäjetpanzer ſichtet, der bereits ſeine Ka
nonen auf den deutſchen Kampfwagen ein
geſchwenkt. Aber auch unſer Richtſchütze hat
den Feind erkannt.

Schnelles Anrichten, dann Feuer! Aus
beiden Kampfwagen verlaſſen beinahe gleich
zeitig die todbringenden Granaten die
Rohre. Plötzlich ein brennendes Sprühen
und Splittern im deutſchen Wagen. S ne
Panzergrangate iſt unter einer Stützrolle
durchgeſchlagen, an der Jnnenwand zer-
ſplittert und hat den Ladeſchützen verwundet.
Oberleutnant N. verſpürt ein Stechen in der
linken Seite. Er vefiehlt: Ausbooten! ſtößt
eine Seiten und Trumluke auf, ſpringt her
aus und reißt den verwundeten Ladeſchützen
mit, läuft einige Schritte und taumelt dann
dem Abteilungsführer in die Arme.

Nun liegt er vor uns auf der Bahre,
ruhig, blaß. Wir haben vorher mit dem
Arzt geſprochen. An ſich eine geringfügige
Verletzung durch Splitter. Aber durch das
Mitſchleppen des Verwundeten eine Un
geheure Anſtrengung muß ſich der Split
ter ins Herz gearbeitet haben.Er zuckt mit den Schultern. Der Ver
wundete weiß, daß ihm das Soldatenſchick
ſal beſchieden iſt. Sieger in vielen Schlach
ten, in Polen, in Frankreich, in Serbien und
in Griechenland und jetzt in der weiten
Landſchaft der Ukraine, der Draufgänger
des Regiments Wie ein Abſchiednehmen
geht ſein Blick rundum und, bleibt dann
beim Abteilungsführer haften.Der neigt ſich zu ihm. Ganz deutlich iſt
zum letzten Male ſeine Seife zu ne

„Leutnant G, ſoll mein Tagebuch zu En
führen, und mein Junge ſoll Panzerſolda
werden Kriegsberichter V. Bevern
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